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Sic LW i» AtrsM»

Berlin , 20. Juni . Aus Gleiwitz wird gemeldet: DieVerbindung zwischen Gleiwitz und dem Landkreise ist völligunterbunden . Die
^ starke französische Besatzung in Peis »krrtzscham, dem nächst großen Orte , erlaubt den Polen , dieVorstädte zu besetzen und nach Herzenslust zu requirieren . InTost liegt seit 14 Tagen eine englische Besatzung, der eS abernicht gelungen ist, die polnischen Banden zu entwaffnen . InElgut -Zabrzr holen die Polen die Heimattreuen Oberschlesieraus den Häusern heraus und mißhandeln sie grausam . Labaad,das Hauptquartier der Insurgenten im Gleiwitzer Bezirk, machtauf die oberschlesische Bevölkerung einen sehr üblen Eindruck ,da die Polen mit den französischen Offizieren zusammen üppigeFestessen halten .Der Reichstagsabgeordnete Bias , der vor einiger Zeit vonden polnischen Insurgenten verschleppt worden war, ist auf dieenergischen Vorstellungen des Vertreters der Reichsregierunghin bei der interalliierten Kommission am 18. Juni morgensWieder freigelaffen worden.WTB . Oppeln , 20. Juni . Aus dem Kreise Ratibor sindimmer noch 80 Deutsche verschleppt . Das Schicksal dieser un -glücklichen Männer und Frauen ist unbekannt. 30 von ihnenbefinden sich in Rödersdorf in einem Keller, der nur als einmittelalterliches Verließ bezeichnet werden kann. Die Unglück¬lichen werden durch den Aufenthalt im geschloffenen Keller eineernstliche Erschütterung ihrer Gesundheit davon tragen .

Veränderte Haltung der Alliierten ?WTB . Paris , 20. Juni . Wie der „Matin " mitteilt , habenLcrd C u r z o n und B r i a n d den . Beschluß gefaßt, die dreialliierten Kommiffare in Oppeln mit Nachdruck aufzufordcrn ,nun endlich einen Bericht über die Grenzfestsetzung zu er¬statten . Sie sollen sich einigen . Man habe ihnen sehr ernstlichmit der Entsendung von Sachverständigen gedroht, die an ihreStelle treten sollen.
Nach Pertinax im „Echo de Paris " hat Lord Curzonerklärt , daß — was auch vom „Petit Parisien bestätigt wird —nach Ansicht seiner Regierung das Industriegebiet Oberschle -sienS unteilbar sei und daß angesichts der von Deutschland er¬zielten Mehrheit seine Zuerkennung an/ . as deutsche Reich nichtverhindert werden kSnae. Jt

Nach"1)i!nf „Journal " fütT ' euf ’Yrnmtfdntct Bergestin deralliierten Regierungen bei den Regierungen in Berlin undWarschau zur Wiederherstellung der Ordnung und Sicherheitim Abstimmungsgebiet beschloffen worden sein.
3 Milliarden Schaden

Berlin , 21. Juni . Wie die Blätter auS Oppeln mel¬den, beläuft sich nach den amtlichen Feststellungen der zu¬ständige« Handelskammern der bis jetzt durch die polnischenAufständischen verursach,te Schaden mindestens auf 3 Mil¬liarden Mark und erreicht besonders im Industriegebiettäglich eine Höhe von 20—30 Millionen Mark.

Die Wirkung der Sanktionen^ WormS, 16. Juni . In der letzten Stadtverordnetensitzungwurde anläßlich einer sozialdemokratischenInterpellation überdie wachsende Zahl der Erwerbslosen die verheerende Wirkungfestgestellt , die die Sanktionen jetzt auch in wachsendem Maßeauf das WirtsachftSleben Worms ausüben . Nicht, daß die Zahlder Arbeitslosen ständig zunimmt , es mehren sich auch dieFälle, in denen ganze Betriebs dazu übergehen, die Arbeitszeitauf drei Tage in der Woche einzuschränken. Die Zahl derKurzarbeiter steigt rapide. Alle von der Verwaltung und demArbeitsamt angewandten Mittel vermögen nicht diese bedrohlicheNotlage zu beheben, wenn nicht endlich restlos di« Aufhebungder Zollgrenze am Rhein eintritt . ,
Der bedrohte Profit beim Kohlen-

gefchäfi der Alliierten
Paris , 20. Juni . (Privattel . ) Der „Temps " meldet, daßdie Preisfestsetzung für die deutsche Kohle nach einem Beschlußher alliierten Sachverständigen in Pari - auch dann nicht erhöhtwerden dürfe , wenn Deutschland den Preis für seinen In¬landsbedarf auf das Doppelte und Dreifache hinaufsetzen würde.Den Maßnahmen des Vertrags widerspreche es, daß Deutschlanddie Kohlenpreife für das Inland nur darum erhöhe, um dieZahlungen an die Alliierten steigern zu können.

Die Lösung der österreichischen
Ministerkrise

TU . Wie« , 21 . Juni . Tie seit drei Wochen andauerndeMinisterkrisis ist gestern einer Lösung entgegen geführt worden.Der Hauptausschuß des Nationalrates hat den Wiener Polizei¬präsidenten Dr . Schober zum Bundeskanzler ernannt undmit der Bildung des Kabinetts beauftragt . Schober hat dieBerufung angenommen und sich im Laufe des gestrigen Abendsmit den Parteien und mit den für das Kabinett in Betrachtkommenden Persönlichkeiten in Verbindung gefetzt.

Antrag auf Aenderung der Geschäfts¬
ordnung

Berlin , 24 . Juni . Der Abg. Kahl (D . V .) hat folgendenAntrag zur Geschäftsordnung des Reichstags eingebracht: EinMitglied des Reichstags, das sich trotz dreimaliger Aufforderungdes Präsidenetn den Anordnungen widersetzt , ist unter Ent¬ziehung seines Ausweises und Aufwandsentschädigung auf dieDauer von vier Wochen vom Recht der Teilnahme an denSitzungen und von dem Betreten des ReichStagsgebäudes aus -
srschloffen.

Bis jetzt 68 Tote und 73 Verwundete
WTB . Herne (Westfalen), 20. Juni . Auf der Zeche„M o n t Cenis " ereignete sich heute mittag gegen 12 Uhr eine

schwere Schlagwetterexplosion . Bis 5 Uhr nach¬mittags wurden 22 Tote und eine erhebliche Anzahl vonverletzten zutage gefördert. DaS Unglück ereignete sich auf der5. Sohle . Die gewaltige Explosion war f» stark, daß auch die3. und 4. Sohle erheblich in Mitleidenschaft gezogen wurden.In der Grube befanden sich zur Zeit der Erplosion 30 0Mann , von denen bisher erst 120 Mann zutage gefördertwurde« ; 180 find noch in der Grube . Die RettungS-arbeitrn sind ungemein erschwert, weil der größte' Teil derSttecke zu Bruch gegangen ist.
WTB . Herne , 20. Juni . Bo» den bei der Schlagwetter¬explosion auf der Zeche „Mont Cenis" Berunglückten sind nachamtlichen Meldungen bis gegen 2 Uhr nachts 68 Tote und73 Verwundete , darunter 26 Schwerverwundete, geborgenworden.
Herne» 20 . Juni . (Privattelegramm .) Bei dem Unglückhandelt es sich um eine Schlagwetter - und Kohlenstaub-Explo¬sion, die zu einem umfangreichen Brand in der Grube geführthat. Die Explosion war so gewaltig, daß sie weite Strecken desunterirdischen Grubenbaues in Brand setzte. Die Rettungs¬mannschaften der benachbarten Schächte sind zur Stelle und be¬teiligen sich mit den Kameraden der Zeche Mont Cenis an demRettungswerk , das aber nur sehr langsam fortschreitet, weil dasVorgehen durch Qualm und Hitze behindert wird. Der durchdie Explosion und den Brand in der Grube angerichtete Schadenist sehr bedeutend und wird wahrscheinlich eine längere Be¬triebsstörung zur Folge haben.

Die Streiklage in England
WTB . London, 20 . Juni . In den Kohlengruben vonMarwickshire, Nottinghamshire , Berbhshire und Lothian habenschon viele Bergarbeiter die Arbeit wieder ausgenommen.

HSlz.Prozetz
Berlin , 20. Juni . Von heute ab findet die Verhandlungin einem sehr kleinen Schöffengerichtssaal statt . Die Sichrheits -varkchrungen sind wieder sehr stark . Zunächst wird der Ober¬bürgermeister von E i s l e b e n , Dr . Riese , über das Treibender Hölzschen Banden in dieser Stadt vernommen. Als sich dieAnzeichen der Unruhen immer mehr bemerkbar machten , rückteSchutzpolizei in Eisleben ein, die aber nur über zwei leichteMaschinengewehre verfügte . Auf den umliegenden Höhen hat¬ten inzwischen die roten Banden etwa 20 Maschinengewehre inStellung gebracht. Im Dienstzimmer des Zeugen erschieneneines Tages zwei Hölzsche Abgesandte mit einem Ultimatum ,laut dem die Polizei innerhalb einer halben Stunde Eislebenräumen sollte , sonst würde die Stadt in Flammen aufgehen.Abends begannen auch die Brandstiftungen ; auch Plünderungenkamen im weitesten Maße vor. Die Leute der roten Armeewaren so aufgeregt, daß Hölz die Maffen nicht mehr in derHand hatte .

Hier unterbrach der Angeklagte höhnisch den Zeugen : „DaSmüffe der Bürgermeister ja genau wissen, da er sich im Kellerversteckt hatte ." Der Vorsitzende untersagt Hölz solche Angriffeauf Zeugen.
Der nächste Zeuge ist Major Folie , der das Kommandoüber die Sipo in Eisleben führte . Er schickte einmal eine Ab¬teilung nach dem Otto -Schacht , um Lastwagen zurückzuholen ;sie wurde aber beschossen und mußte in Deckung gehen ; auchVerstärkung mußte sich vor der Uebermacht zurückzichen . DiePolizei hatte vier Tote und mehrere Verwundete und verlorauch Gefangene . Einige der Gefangenen wurden von Hölz alsParlamentäre zum Zeugen geschickt mit der Nachricht , wenn dieSipo nicht sofort abziehl, würden alle Gefangenen erschaffen.Hölz wünscht dem Major gute Erholung in Braunlagevon den Proletariermorden in Mitteldeutschland.Ein Wachtmeister der Sipo gibt darauf eine anschau¬liche Schilderung des Kampfes am Otto - Schacht . Zeuge wurdemitgefangen und schwer mißhandelt . Man zerriß den Beamtendie Uniform und nahm ihnen alles ab. Der rote Aktionsaus¬schuß erklärte ihnen , daß sie zum Tode verurteilt seien. Siewurden nach einem Dorfe transportiert , um dort erschossen zuwerden. Unterwegs kam Hölz im Auto und stellte sich in selbst¬bewußtem Tone vor. Der Zeuge schildert , daß Hölz mit seineneigenen Leuten in heftigen Streit geriet, da sie wehrlose Ge¬fangene nicht erschießen wollen. Um sich Resoekt zu verschaffen ,schoß Hölz auf einen seiner e i g e ne n Leute; darauf wagteihm keiner mehr zu widersprechen. Der Portier des Otto -Schachtes hatte einen scharfen Zusammenstoß mit Hölz gehabt,als er sah, wie Hölz die gefangenen Polizeibeamten heraus -treten ließ, den Befehl gab, die Leute zu erschießen und dieLeute sich schutzfertig machten, bis er dazwischen trat und er¬klärt hat : Ich bin hier Betriebsrat und ich dulde nicht , daß dieLeute erschossen werden. Hölz setzte ihm die Pistole aus dieBrust und drohte ihm mehrmals , er werde erschossen, wenn ernicht weggehe . Erst als auch die Leute des Hölz selbst Einsprucherhoben, nahm Hölz von der Erschießung Abstand.Als bei einer Zwischensrage des Hölz der Staatsanwaltvon dem „unverschämten Ton " des Angeklagtn spricht, sagtHölz : »Sie sind auch genau so ein unverschämter Lügnerwie alle anderen ."

Der Vorsitzende trat dem Angeklagten scharf entgegen,worauf er hohnlächelnd erwidert : „Die Hauptsache ist, daß dieSache gut klappt. " Ein als Sachverständiger vernommenerBüchsenmacher begutachtet, daß die im Körper des ermordetenGutsbesitzers Heß gefundenen Geschosse Militärgeschoffegewesensind, . von denen der Mantel abgefeilt war . Es waren sogen .Dumdum - Geschosse .
Am Mittwoch sollen noch 2 Zeugen vernommen werden unddann sollen die Plaidoyers beginnen.

Ser Srieden eine Meitersrare
Einer der ersten Finanzmänner Englands , der frühere

Schatzsekretär Mac Kenna , hat in einer Versammlungder Londoner Hochfinanz eine Rede gehalten, die in die
ökonomischen Untergründe des Wiedergutmachungspro->blems etwas tiefer eindrang , als dies sonst bei ähnlichen-
Erörterungen der Fall zu sein pflegt . Mac Kenna ist,offenbar nicht bloß ein Finanzpraktiker, sondern auch ein
nationalökonomischer Theoretiker, der feinen Ricardosfleißig gelesen hat. Bei der Lektüre seiner Rede fällt einemdas berühmte „eherne L o h n g e f e tz

" ein, das einstauch in der Agitation Lassalles eine so große Rolle gespielthat. Nach den Ausführungen Mac Kennas wird jetzt dieses'eherne Lohngesetz infolge des Friedensvertrags wirksamwerden. Die deutsche Arbeiterschaft wird sich der Unmög¬lichkeit gegenüber sehen, über das Existenzminimum hin¬aus zu kommen. Der englische Finanzmann stellte fest,daß sich die deutschen Arbeiter jetzt mit Löhnen begnügten,die nur die Hälfte der englischen ausmach¬ten , sie stünden sich dabei aber immer noch besser als
während des Krieges unter der Blockade. Um eine fremdeInvasion zu vermeiden , würden sich die deutschen Arbeitermit diesen niedrigen Löhnen begnügen , eine aktive Auf¬lehnung sei nicht zu erwarten , „wenn die Löhne nur aus-
reichen, um ihre Energie aufrecht zu erhalten".Mac Kenna erweist sich auch darin als Schüler des
englischen Oekonomen Ricardo , daß er dieses Problemohne Sentimentalität rein vom Standpunkt der kapita¬listischen Kalkulation aus betrachtet. Was ihm dabei leid'
tut , das ist nicht die deutsche Arbeiterschaft, sondern das
englische Unternehmertum , das unter diesenUmständen nach seiner Ueberzeugung unter die Rä¬der kommen muß . Denn je mehr die deutschen Ar¬beiter durch den Druck von außen zur Genügsamkeit er¬zogen würden , desto mehr erwachse auch die deutsche Wirt¬
schaft zu einem gefährlichen Konkurrenten fürdie englische . Den Anteil , den der englische Staatan den von Deutschland aufzubringenden Entschädigungs¬summen erhalten soll, schätzt Mc . Kenna viel niedriger ein,als den Schaden , der der englischen Wirtschaft dadurcherwächst , daß die deutsche dazu gezwungen wird, sie ständigzu unterbieten .

Darum würde Mac Kenna es vorziehen, wennDeutschland im Ganzen bedeutend weniger zu zahlen hätteals dies nach den bisherigen Plänen der Fall ist . Nupmüsse dann die Zahlung in Waren wie Holz, Kohle,!Kali und Zucker erfolgen . In diesem neuen Reparations¬plan sind also vorsorglich als Zahlungsmittel diejenigenWaren herausgesucht, mit denen Deutschland der englischenWirtschaft nur sehr wenig Konkurrenz oder überhaupt,keine machen kann. Holz , Kali und Zucker auszusühren istEngland überhaupt nicht in der Lage , vielmehr besteht aufdiesen Gebieten ein erheblicher Einfuhrbedarf . Allen denvon Mc . Kenna angeführten Waren haftet aber das ge¬meinsame Kennzeichen an , daß sie Produkte sind, zu derenHerstellung keine Qualitätsarbeit erforderlich ist. Dadurchsoll eben die Gefahr beseitigt werden , daß Deutschland seineQualitätsarbeit bei künstlich niedrig gehaltenen Löhnen bis,zu dem Punkte steigert, an dem sie auf die englische ver¬nichtend wirkt.
Wenn Mc . Kenna glaubt , daß Deutschland bei der,Ausführung seines Planes besser fahren würde als nachdem jetzt geltenden Wiedergutmachungsplan , so läßt sich zudieser Behauptung erst dann Stellung nehmen, wenn mandie Mengen , die Mc . Kenna von Deutschland fordern will ,kennt. Deutschland könnte in den genannten Rohproduk¬ten natürlich nur einen Bruchteil der ihm jetzt auferlegtenEntschädigungssummen bezahlen, wenn nicht die deutscheWirtschaft an diesen notwendigen Rohprodukten völlig'

ausgeblutet werden soll und das Reich nicht gezwungenwerden soll, aus dem Ausland noch Waren zuzukaufen,die es im Inland im Ueberfluß erzeugt oder erzeugenkönnte. Jndeß bleibt diese Frage einstweilen theoretisch,
'

da auch das gewichtige Fotum des früheren brifischenSchatzsekretärs nicht die Kraft besitzen wird , die Bedingun¬gen des Londoner Ultimatums jetzt schon wieder umzu¬stoßen.
Was aber Mc . Kenna sehr richtig erkannt hat, istdies, daß der Frieden in allererster Linie eine Arbeiter¬frage ist. Das haben die deutschen Arbeiter zum guten'

Teil schon begriffen , und es wäre wünschenswert, daß dieArbeiter des Auslands es mit noch größerer Schärfebegreifen würden . Mc . K e n n a denkt als Mann der City!nur an die Gefahren die aus dem Londoner Ultimatumdem englischen Finanz - und Handelskapital drohen. Wennes dem englischen Kapital schlecht geht, so wird es ihnennoch viel schlechter gehen, und die Gefahren , die dem engtlischen Kapital drohen, werden ihnen noch viel früherempfindlich werden . Die Arbeitslosigkeit und dieLohnherabsetzungen, die den gewaltigen Kohlengräberstrett!ausgelöst haben, find Vorzeichen dieser Entwicklung.Ein Zustand, bei dem die arbeitende Bevölkerung eines,Industrielandes auf der Hälfte der Lebenshaltung steht,die die arbeitende Bevölkerung eines benachharten Indu¬strielandes inne hat. ist auf die Dauer eine Unmöglich¬keit . Eine Ausgleichung muß erfolgen : Entweder
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müssen die deutschen Löhne hinauf oder die
ausländischen Löhne müssen herunter .

Deutschland hat getan, was es tun mußte, indem es das
Londoner Ultimatum annahm und mit ehrlichem Willen
an seine Erfüllung heranging . Deutschland wird dieses
künstliche Finanzgebäude aus eigener Kraft nicht zer¬
trümmern können . Aber über kurz oder lang muß der
Stoß von außen kommen , unter dessen Wirkung es zu¬
sammenbricht . _ _ _ _ _

Die Lüge
Vom 15. August an wird das Brot ungefähr 7,50 Jl kosten.

Zu dieser alten Tatsache — die Verteuerung des. BroteS ist damit
noch keineswegs abgeschloffen — bemerkt der deutschnationale
Berliner »Lokalanzeiger", kein Mensch wiffe, wie ein Familien¬
vater da noch durchkommen solle. Vermehrte Papiergelddruckerei
neue Lohn- und Gehaltserhöhungen und die Kämpfe darum
würden die Folge fein . Uebrigens sei auch diese Hiobspost auf
die Annahme des Ultimatums zurückzuführcn.

Diese Lügenfrechheit übersteigt denn doch alle Grenzen.
Am 20. Februar waren Preuhenwahlen . Am 21. Februar teilte
der Ernährungsminister Dr . Hermes den Ernährungsministern
der Sinzelstaaten niit, daß mn 15. August das Brot um 50 Pro -
| e»t verteuert « erde . Am 10 . Juni 'beschloß die bürgerliche
Mehrheit des Reichstages die Aufhebung der Gctreid.ezwangs-
wirtschaft , was baldiger weiteres Steigen der Brotpreise bedeutet
Und für alle diese Liebesdienst« der bürgerlichen Parteien an die
Agrarier soll auf einmal das Ultimatum verantwortlich sein , da
man damit die Spießbürger schön nationalistisch verhetzen kann .
Genosse Kuttner hatte wirkJch recht , als er den Rechtsparteien
im preußischen Landkcg zurief, sie lebten nur van "er volitiiqen
Unwissenheit und dem kurzen Gedächtnis des BolkrS.

Me Schild der KdMmW
Ueber die erbauliche Prügelszene im Reichstage wird man

tu der Oeffentlichkett nicht sehr erstaunt sein , denn die Kom¬
munisten haben schon seit längerer Zeit keinen Zweifel daran
gelassen , daß fie sich um die parlamentarische Ordnung nicht
im geringsten ' bekümmern gedenken . AIS jüngst im preußi¬
schen Landtag die Immunität des Abgeorr. l -ten Schalem auf¬
gehoben wurde und die Kommunisten deshalb ein wahre» Höl¬
lenkonzert veranstalteten , billigte die »Rote Fahne " nicht nur
diese Methode der Parlamentszerstörung , sondern fügte auch
noch ermunternd hinu : Schade, daß nnr Trillerpfeifen da wa¬
ren . Ein paar Handgranaten wären darnach augenscheinlich
der „Roten Fahne " noch lieber gewesen .

Natürlich werden die Kommunisten mit ihren Lärmmache-
reien nichts weiter erreichen, als daß die Geschäftsordnungen
verschlechtert werden. Später wird sich dann die Reaktion dieser
verschlechterten Geschäftsordnung bedienen, um die Interessen
der Arbeiterschaft überhaupt nieder zu halte«. Dann werden
die Kommunisten empört die sozialistischen Parteien anklagen,
daß sie der Reaktion ba <; verhaften hätten . Und, wie stets, wer¬
den die Kommunisten nicht kapieren, daß sie die Alleinschuldigen
sind. Denn jeder Staat und jedes Parlament will zunächst
leben und setzt sich gegen den zur Wehr, der ihm das Leben
unmöglich machen will . Hier wie überall find die kommunisti¬
schen Methoden die Totengräber der Arbriterintereffen .

Mt einzig« üttütiftflt KWisi «
fteigestroch«

Da » Landgericht Breslau hat am 14. März 1021 wegen
gefährlicher Körperverletzung den früheren Tambourmajor
Maz Walter zu drei Jahren 6 Monaten , den Spielmann
Brsku ? zu 4 Jahren und der Getreilen Vreika zu 2 Jah¬
ren 6 Monaten Gefängnis verurteilt . Das Reichsgericht hat jetzr
der Revision siattnegeben uni das Verfahren gegen die Verur¬
teilten eingestellt .

'
Die einzigen verurteilten Kappisten sind da -

mit auch von Verantwortung und Strafe befreit.
Die Breslauer Strafkammer hatte im Urteil auf Grund der

Beiveisaufnahme ausdrücklich festgestellt, daß die drei Kappisten
gewöhnliche Verbrecher waren, die lediglich au » Rohheit gehandelt
hatten und von keinerlei politischen Motiven geleitet wurden.
Demgegenüber hat das Reichsgericht jetzt auSgeführt, die Aulock -
Gruppe hätte im Dienste der Kapp- Regierung gestanden. Sie
bläuen die Gefangenen sestgenommen , um Angriffe gegen die
Kappregierung abzuweisen . Tie Mißhandlungen seien als Vergel¬
tung und zur Abschreckung verübt worden. Sie seien hervorge¬
gangen aus der allgemeinen politischen Lage und den politischen
Stimmungen und Vorstellungen der Angeklagten. Deshalb
ständen tue Taten mit einem hochverräterischen Unternehmen im
Zusammenhang und fielen unter die Amnestie .

Trcnstaq, den 21. Juni 1921
Nach dieser Begründung g .br es natürlich keinen Schuldigen

au » den Kapp -Zeiien mehr. Auch wer Banke « «uSgeplündert hat '
hat es ja getan in irgend einem Zusammenhang mit der poli¬
tischen Gesamtlage. Der Effekt der Auffassung des Reichsgerichts
ist jedenfalls, daß nun auch die einzigen verurteilten Kappisten
freigekommen sind . Und daS Ansehen der deutschen Justiz und
auch des Reichsgerichts im In - und Auslande sinft auf de«
Nullpunkt. Ganz Deutschland wird den Schaden trage«.

Vadisede Politik
Wir hoch ist der Anteil Badens an den Rcichssteurr«?

Diese Frage stand im HauShaltSauSschuß des Landtage»
zur Erörterung , als in der Fortsetzung der Beratung die 88 18,
19 und 2(7 zur Diskussion standen. Sie erhielten nach längerer
Aussprache die folgende Formulierung :

Einkommensteuer
8 18, Der den, Land und den Gemeinden zukommende An¬

teil am Ertrag der Einkommensteuer und der Körperschafts¬
steuer des Reichs wird so verteilt , daß aus dem in der einzelnen
Gemeinde örtlich aufkommenden Gesamtanteil erhalten :

a ) das Land «inen nach § 56 Absatz 2 des LandeSsteuer-
geseheS berechneten Mindestbetrag ;

d) die einzelnen Gemeinden den ihr nach 8 00 Abs . 3 und
8 57 des Landessteuergesetzes gewährleisteten Mindostbetrag.

Als durch die Einkommensteuer, die Körperschaftssteuer und
die Kapitalertragsteuer ersetzte Steuern gelten für das Land die
Einkommensteuer und die gesamte Vermögenssteuer mit Ein¬
schluß der außerordentlichen Zuschläge zu beiden Steuern , für
die Gemeinde die Gemeindeumlagen aus dem Einkommen und
Kapitalvermögen.

Unterschiede in den Verhältniszahlen des Landes und der
einzelnen Gemeind-, die auf den 88 06» 102, 108, 104 und 105
der Gemeindeordnung (Ttädteordnung ) beruhen, find tunlichst
auszugleichen. Die näheren Bestimmungen trifft die Vollzugs¬
verordnung.

Die Ansprüche de« Landes und der Gemeinde haben unter¬
einander gleichen Rang .

Die 88 10 und 20 erhalten folgende Fassung:
8 10. Bleibt in einer Gemeinde (Zuschußgemeinde) der

örtlich auffommerbe Gesamtteil ^ hinter den in 8 18 Absatz 1a
und b bestimmten Mindestbeträgen des Lande» und der Ge¬
meinde zurück, so ist der Gesamtanteil für Land und Gemeinde
auf die Mindestbeträge aus den sich nach § 20 ergebenden Mehr¬
erträgen zu ergänzen . Soweit die sich nach 8 00 ergebenden
Mehrerträge hierzu nicht ausreichen, erfolgt die Ergänzung
im Verhältnis der Fehlbeträge .

§ 20. Ueberfteigt in einer einzelnen Gemeinde (Ueberfchuß -
gemeinde) der örtlich aufkommende Gesamtteil die für Land und
Gemeinden in 8 18 Absatz 1a und ch bestimmten Mindestbeträge,
so wird der Mehrertrag ,m Verhältnis der in sämtlichen Uebev

der Anteil der Gemeinde an der Umsatzsteuer ( 8 56 Abs . 6 Satz 2
des Landessteuergesetzes) sowie die nach 8 69 Abs. 1 Nr . 3 und
4 des Landessteuergesetzes vom Reich übernommenen Jahres
zinsen außer Betracht. Das dann noch verbleibende örtliche
Restaufkommen wird zwischen Land und Gemeinde nach dem
Verhältnis der Mindestbeträge ( 8 18 Absatz 1 a und b) verteilt ;
jedoch erhält jede Gemeinde mindestens 10 v. H . des restlichen
Aufkommens. Der 8 l8 Absatz 3 und 4 gilt sinngemäß.

Auch das VcrteilungSgesetz in 1. Lesung fertiggrstellt
Im Haushaltsausschuß des Landtages sind nun die 35

Paragraphen des Verteilungsgesetzes Äenfalls durchberaten
und damit am SamStag das ganze Gesetz in erster Lesung fertig -
gestellt worden. Jetzt müsse » ErtragSsteuergeseh und Verte, -
luiigsgesetz noch das Plenum des Landtage» beschäftigen , um
möglichst rasch Gesetzeskraft zu erlangen . Denn das badische
Steuerwesen ist auf sie aufgebaut und Gemeinde und Staat
haben gegenseitige» Interesse an der endgültigen Regelung.
Wie schon früher betont, sind es zwei der schwierigsten Gesetz¬
entwürfe , die je den badischen Landtag beschäftigt haben, wett
durch sie der Steuerfuß , die Besteuerung de» gewerblichen und
des landwirtschaftlichen Betriebsverinögens , der Schuldenabzug,
die Verteilung der Schullasten auf Staat und Gemeinde, der
Anteil der Gemeinden an den Steuererträgen des Reiches und
des Landes , die Steuerregelung der Kreise und noch viele an¬
dere Steuerprobleme festgelegt werden muhten . Es ist deshalb
wahrscheinlich , daß auch d,e zweite Lesung den HaushaltsauS -
jchutz noch in mehreren Sitzungen beschäftigen wird.

Am Samstag debattierte man des längeren noch über die
Schaffung des sogen . Lastenausgleichsstocks . In der Regierungs¬
vorlage waren ihm zwei Millionen Mark als fester Jahreszuschutz

de» Staates zugewiesen. Der Haushaltsausschuß aber ging
darüber hinaus und beschloß, daß mindestens zwei M ll' o»
nen Mark ihm zugeiührt werden müssen , soll er seinen cigent-
licken Zweck , als Zuweisungsfonds für arme und zuschußb ' dürf .
tige Landgemeinden zu dienen, erfüllen . — Auch formu .rerft
der Ausschuß noch den 8 29 des Gesetzes , der die Verteilung der
SchuUasten zwischen Staat und Gemeinde regelt. Nach An -,
nähme des Antrages unseres Gen . Abg . Maier , oer die gänz-I
Itche Uebernahme deS personellen SchulaufwandeS auf den Staat
beschließt , mußte der 8 29 eine wesentlich andere Fassung er-
halten, al» ihn die Regierungsvorlage vorgesehen hatte.

Nochmals die Verteilung der Schullaste«
Wird der Antrag Maier (Soz. ) durchgeführt, der die lieber»,

nähme des gesamten persönlichen Schulaufwauds auf den Staat '

fordert und der im Haurhaltausschuß des Landtages ^ gestellt
wurde, dann entsteht nach neueren Berechnungen gegenüber der
Regierungsvorlage ejne Mehrausgabe von 43 Mill . Mark. Der
Antrag Dr - Glöckner (Dem.) . o«n wir ebenfalls in seinem Wort¬
laut bereits mitgeteilt haben , verursacht eine Mehrausgabe von
22 Millionen, der Antrag Dr . Baumgartner ( Zentr .) 18 Mill.
in seiner modifizierten Fassung 9 Mill . Annahme fand bekannt»
lich der Antrag Maier . Die Anträge Glöckner und Baum¬
gartner waren damit erledigt.

* Die Finanzierung der Neckarkanalgesellschaft . In Hei -
dernheim a . Brenz sind bisher eine halbe Million
Aktien der Neckarkanalgesellschaft gezeichnet worden. Weitere
Zeichnungen stehen in Aussicht . Der Bezirk Nürtingen
hat bis jetzt einen Betrag von 165 000 Ji übernommen. Im
Bezirk Heilbronn ist von Industrie - und Handelsfirmen
bereits eine Summe von über vier Millionen Mark
gezeichnet worden. Auch hier sind die Zeichenungen noch nicht
gezeichnet worden. Auch hier sind die Zeichnungen noch nicht
abgeschlossen.

»Badische Post"—Badische BertriebSstelle. Vor dem Karls¬
ruher Schöffengericht kam letzten Samstag der Preß -Prozeß der
badischen Vertriebsstelle gegen die »Badische Post" in Heidelberg
zur Verhandlung . Der Direktor der Badischen Vertriebsstelle
hotte gegen den Hauptschristleiter der „Badischen Post" K.
Fischer 'Beleidigungsklage angestrengt wegen dreier im No¬
vember v . IS . erschienenen Artikel, in denen der Badischen
BertriebSstelle vorgeworfen wurde, daß sie gegen daS StaatS -
intereffe Reichsvermögen verschleudert habe und bei ihr Schie¬
bungen vorgekommen seien. Zu der Verhandlung war von bei¬
den Seiten ein großer Zeugenapparat aufgeboten worden, von
denen 8 vernommen wurden. Aus den Zeugenaussagen ging
hervor, daß bei der Badischen BertriebSstelle wohl auch einige
Unregelmäßigkeiten unterlaufen sind , daß aber die den Gegen¬
stand der Beleidigungsklage bildenden Behauptungen nicht er¬
wiesen werden konnten, und insbesondere der leitende Direk¬
tor Hendrich den Geschäften der Vertriebsstelle stets ord¬
nungsgemäß oblag. Auf Vorschlag des Gerichtsvorsitzendenkam
zweischen beiden Parteien ein Vergleich zustünde, wobei der Be¬
klagte erklärte , es habe ihm fern gelegen, den Privatkläger be¬
leidigen und er . habe mit seinen Artikeln nur dem öffentlichen
Interesse dienen wollen. Aus dem Gang der Verhandlung habe
er sich überzeugt, daß er durch seine Gewährsmänner irregeführt
worden sei, er nehme die beleidigenden Vorwürfe zurück . Die
Gegenseite gestand dem Beklagten zu, daß er in gutem Glaüben
gehandelt habe. — Der Beklagte wurde zur Tragung der Kosten
und zur Veröffentlichung einer entsprechenden Erklärung ver¬
urteilt . Eine Gegenklage gegen den Privatkläger wurde zurück¬
genommen.

Daß die „Badische Post" nun nach diesem Hereinfall in
ihren Kampfesmethoden anständiger wird, ist natürlich nicht zu
erwarten . Blätter dieses Schlages leben nur vom persön - !
lichen Kampf, und juid ) eine gelegentliche gerichtliche Fest»'

nagelung vermag nichAgxzieherisch zu wirken.
Der Neckarkanal . In der Stadthalle von Heidelberg fand

eine Besprechung des Arbeitsminifters Engler mit den ©e- |
meinden der am Neckarufer anliegenden und für die Neckar¬
aktiengesellschaft interessierten badischen Gemeinden und Be¬
zirke statt . ES handelte sich dabei darum , ob und in welchem
Umfange sich die Gemeinden bei der Uebernahme der Aktien der
Neckartanal A . -G. beteiligen wollen. Die Gemeinden erklär¬
ten sich bereit , je nach ihrer finanziellen Leistungsfähigkeit,
sich an der Aktienzeichnung zu beteiligen . Am gleichen Tage
fand in der Handelskammer in Mannheim eine vom Süo -,
westdeutschen Kanalverein einberufene Versammlung statt, Mt
recht zahlreich von Vertretern des Handels, der Industrie , de»
Handwerks und der Arbeitergewerkschaften besucht war . Die
Beteiligten erklärten sich ebenfalls bereit , sich an der Aktien¬
zeichnung zu beteiligen . Die endgültige Gründung der Neckar¬
aktiengesellschaft, insbesondere auch die Entscheidung über die .
Zusammensetzung des Aufsichtsrats, soll am nächsten Dienstag )
m Stuttgart erfolgen. '

Zflllingcr und reine Lucht
, 29 Roman von Konrad Loele
c

‘
(Fortsetzung.)

So hatten beide Parteien ihre Vorbereitungen zum Feste
getroffen und die Morgensonne deS ersten Maitags erhob sich
über Potsdam . Sie lächelte über den blauen Seen der Havel,
der goldene Adler hoch über dem Festplatz erstrahlte, in seinem
Glanze . Die neue, übermäßig breite, mit Tribünen umsäumte
Feststraße schimmerte hell . Aber ein kühler Nordwind trieb
weiße Wolken über den Himmel, und die Damen , die in weih¬
seidenen Gewändern erschienen waren , hüllten sich in ihre
schwarz -weitz-roten Pelze . Die Tribünen bogen sich unter der
Last des OherdeutschtumS, das sie erfüllte .

Weit im Umkreis grünte kein Baum , kein Strauch , kein
Halm. DaS Grün war sorgfältig enffernt worden, es würde
ven heiligen Farbendreiklang Schwarz-weiß-rot gestört haben.

Trotz der gewaltigen Menschenmenge herrschte eine weihe¬
volle Stille ; die Oberdeutschen wußten sich würdig zu beneh¬
men. Und alle, die auf den Trtbühnen sahen, die Herren im
Frack mit ihren ordeugeschmückten Brüsten , die seidenrauschen¬
den Damen , ja selbst die niedlichen Mädchen und die kleinen
Knaben in ihren Generalsuniförmchen , sie alle ärgerten sich,
daß sie nicht am Festzug terlnehmen konnten. Um diesen Vor¬
zug waren erbitterte Feindschaften entstanden, obgleich die
Teilnehmerschaft durch eine Lotterie ausgelost worden war.

Von Nörchen her trug der Wind ein verworrene » Brausen ;
iort setzte sich der Festzug in Bewegung. Mitten auf dem
Issfelartig verbreiterten Ende der Feststraße saßen, gerade unter
dem adlertragenden , 300 Meter hohen Gerüst, die drei Reichs¬
verweser auf goldenen Stühlen , der GroßgottschaftSverweser
und rechts und links von ihm Oberdeutsch -Januschalk und Ober¬
deutsch -Krappe, dessen hoffnungslos blöde Augen nicht mehr
imstande waren , all diesen Glanz , all diese schwarz -weiß-rote
Pracht in sich aufzunehmen . Krappe saß da, wie ein Frosch ,
aber die würdevolle Haltung war ihm wemgsten» geblieben.

Da erscholl plötzlich Musik aus tausend Posaunen , der erste
Ballon stieg aus dem Adler auf und alle Oberdeutschen ent¬
blößten die Häupter . Der Festzug kam an den Tribünen vor¬
bei . Zuvorderst zog Er vorüber , der Erwählte , den Götzenleuch¬
ter als den Dümmsten unter den Nachkommen Wilhelm Leh¬
mann» erforscht hatte . Er stand aufrecht auf einem von zwölf
Hengsten gezogenen Prunkwagen , und wie in einer Mäuse¬
falle hinter den Gitterstäben einer riesengroßen Krone, die
de« Aufbau seines Wagen» bildete.

Um ihn scharte sich, bescheiden zu Fuß und doch voll höchster
Würde, die Hohepriesterschaft de» Landes, und hinter ihm
fuhren die kaiserlichen Würdenträger , deren Sechsgespanne je
aus zwei Rappen , zwei Schimmeln und zwei Füchsen bestanden.
Dann kamen die Posaunenchöre, die berittenen Ehrengarden ,
die Abordnungen der Reichsämter, der Großjunker, der Werk¬
herren , der Beamten und der Studenten .

Jetzt marschierten mit schwerem Schritt drei Hundert¬
schaften der kräftigsten Züchtlinge vorbei. Die erste Hundert¬
schaft trug goldene Kreuze, die zweite Säcke mit Goldmünzen,
die dritte Körbe voll goldener Kartoffeln , und so stellten sie
den Glanz der drei Reichsverweser dar . Und weiterhin , zu
immer neuer Augenweide, zogen Gruppen vorüber , die sym¬
bolisch das oberdeutsche Kaisertum verherrlichten ; Karl der
Große und Ludwig der Fromme , Barbarossa mit au » dem Tisch
gelöstem Barte , alle Größen der Geschichte, die hier in Frage
kommen konnten, schienen zu neuer Herrlichkeit erstanden.

Dann wieder folgten Wagen und Reiter , Musikchöre , Rei-
ter und Wagen. Ganz am Ende kam Knobbe gefahren , in
unfestlicher Stimmung . Es verdroß ihn baß, daß er der Letzte
war . jedoch war ihm als Ordner des Zuge» nicht » andere»
übrig geblieben.

Er hätte sich mit dem reibungslosen, imponierenden Ver¬
lauf des Festzuges trösten können. Der Zug war genau so lang
wie die Feststrahe, freilich war er zu lang, als daß ihn der
eigentliche Krönungsplatz ganz hätte aufnehmen können. In¬
folgedessen hielt Knobbe» Wagen mitten auf der Straße zwi¬
schen den Tribünen , und Knobbe sab nichts von der Krönung .
Er sah nicht, . wie der jugendliche Kaiseraspirant au» seinem
Kranwagen stieg und auf einem Samtkissen vor Götzenleuchter
hinkniete. Er hörte nicht » von der herrlichen Rede des Groß-
gottschaftsverwesers und mußte sich begnügen, an einzelnen
Freudenausbrüchen , die von den Tribünen zu ihm drangen , den
Verlauf der Feier zu verfolgen.

„ Jetzt gibt Januschalk die Großsunkerschaftsverweserwürde
ab. Jetzt hebt man Krappe auS dem Sessel. Krappe kann nicht
sprechen ; Götzenleuchter spricht für ihn."

»Und ich habe noch nicht einmal das Zusehen! " fluchte
Knobbe . Sein Traum . Großgeldschaftsverweser zu werden,
war nun ausgeträumt .

Plötzlich schien die Erde zu beben . Die bis dahin mühsam
bezähmte Begeisterung entlud sich in einem dreimaligen Kaiser¬
hoch , dessen Brandung Wellen schlug bi» hinaus auf den Jung¬
fernsee. Göhenleuchter batte Ihm , dem Erwählten , den Her'
melinmantel umgelegt und die Krone aufs degenerierte Haupt
gedrückt.

Gleich darauf trat Stille ein, die Unermeßliches in sich zu
bergen schien. Die Unzahl der an den ragenden Masten wehen-'
den Fahnen schien stärker zu flattern .

»Nun macht euer Affentheater nur fertig ! " dachte Knobbe
voll Grimm . Ein untertänigstes Flüstern flog wie ein Wind¬
hauch im Espenwald über die Menge hin. Eine mächtige , ga»-
gefüllte Krone lüste sich aus dem Adler oben auf dem Gerüst lot.

»Der Kaiser ! Er will die Thronrede halten ! "
Im gleichen Augenblick wurde der neue Kaiser auch für

den zornigen Knobbe sichtbar . Ein am Gerüst angebrachter
Aufzug hob Ihn , der in einer schwarz -weiß-roten Kanzel stand,
wohl zwanzig Meter hoch . Die Kanzel lief unter den zarten
Klängen des niederländischen Dankgebetes feierlich langsam
auf einer Kreisschiene ringS um das Gerüst, und alles ober¬
deutsche Volk sah Ihn , den Herrscher, in seiner Erhabenheit.
Aber das Gesicht des Kaisers war bleich, weiß wie Schnee,
sowohl von der Bedeutung des Moments als auch von der
Drehbewegung da oben, die Ihn beinahe seekrank gemacht hatte.

Die Musik brach ab ; eine Weile lastete ein weltgeschicht¬
liches Schweigen über dem Festplatz, dann zerschnitt ein«
krähende Stimme dar Schweigen. Der Kaiser sprach.

Und er faßte alle?, was ihn bewegte, in den einzigen ®a|
zusammen : „ Ach werde euch herrlichen Zeiten entgegenführen,

Dann entfaltete er einen Bogen, um das zu verlesen, waS
Götzenleuchter ihm ausgeschrieben hatte . Er kam nicht mehr
dazu.

Irgendwo am Rande des Festplatzes entstand eine Bewe¬
gung, ein grollendes, ungläubiges Murren wurde laut , Ent¬
rüstungsrufe schallten von den Trtbühnen .

Knobbe reckte vergeblich den Hals . Da hörte er hinter sich
verzweifeltes Geschrei . Ein Radfahrer kam auf der leeren Fest¬
straße herangerast . Knobbe erkannte einen seiner Diener ,

»Karl ?" brüllte Knobbe fragend . w
»Die Züchtlinge! Sie haben die Werke ! Züllinger . . .
»Blödsinn ! Ausgeschlossen ! " schrie Knobbe und hieß den

Diener schweigen. Aber die Knie zitterten ihm.
Vorn auf dem Festvlatz verbreitete sich eine ähnliche

Schreckensbotschaft . Die Oberdeutschen, die vorläufig nur einen
kleinen, örtlichen Aufruhr vermuten konnten, gedachten sich,
fteilich hierdurch nicht allzu arg stören zu lassen . Befehle wur¬
den gegeben , hier und da verließ einer und der andere den
Festplatz und die Tribünen , es wurde wieder stiller. Götze«!!
leuchter winkte beruhigend.

Da ereignete sich daS Unbeschreibliche
(Fortsetzung folgt.)
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Die SHnlmnsikpflege. Das Ministerium des Kultus und
Dierrichts berief vor kurzem eine Anzahl Interessenten und
» chleute zu einer Konferenz nach Karlsruhe , auf welcher Fra -
Ln der öffentlichen wie insbefondere der Schulmusikpflege be¬
uchen wurden . Unter dem Vorsitz des Geh. Rats Dr . Arm -
Muster und zeitweise des Ministerialdirektors Schmidt
«ahmen fast das gesamte Unterrichtsministerium , die Universi-
Mprofessoren Dr . Kroy er - Heidelberg und Dr . Gu rlit t -
-srechurg , ferner der Musikinspektor , sowie Direktoren und
Kufiklebrer der einzelnen Schulgattungen (Gymnasium. Real -
^ogymnasium . Höhere Mädchenschule , Seminare und Volks¬
schule ) an der Beratung teil. Die Besprechungen ergaben ein
Etliches Bild über den heutigen Stand und die zu erstreben¬
den Ziele der Musikpflege. Die Ergebnisse der Aussprache sol-
[tn der Regierung als Unterlage und Material für Verbesse¬
rungen namentlich auf dem Gebiet der Schulmusikpflege, so-
pie der Neugestaltung der Ausbildung der staatlichen Musik -
Mer dienen. Die Beratungen erstreckten sich über einen Zeit¬
raum von lYa Tagen und zeigten eine erfreuliche Uebereinstim-
mung aller Fachleute in den einschlägigen Fragen .

Deutschnationale Wichtigtuerei. Die deutschnationale Frak-
Ijon des badischen Landtags hat folgende kurze Anfrage bei der
Legierung eingebracht: »Welche Vorkehrungen hat die Regie¬
rung getroffen, oder wird sie alsbald treffen, damit im Regie¬
rungsorgan (Karlsruher Zeitung ) Unarten von unerwünsch -
tefter Wirkung wie sie jetzt gerade gegen Bayern und das bay-
ryche Volk begangen worden sind, künftig nicht mehr Vorkommen"

Die erste Wirkung dieser deutschnationalen Anfrage wird im
Landtag wohl zunächst große Heiterkeit sein. Denn die
Figur , die diese deutschnationalen Kopitolshüter abgeben , ist doch
eine zu komische . Bayern und seine Zustände könnte , wenn es
nicht schon kompromittiert genug wäre, nicht ärger kompromit -
»ert werden, als durch diese badische deutschnationale Unter¬
stützung . Aber di« schönen Seelen finden sich halt immer, zu
Wasser und zu Lande.

Gewerkschaftliches
Wiederaufnahme der Arbeit in der Ramiefabrik

Enmendinge «
Die „Breisgauer Nachrichten" testen mit : „ In einer gestern

nachmittag stattgefundenen Versqmmlung der Arbeiter der
Ramiefabrik wurde die Wiederaufnahme der Avbeit am Montag
beschlossen und damit der seit rund 10 Wochen dauernde Streik
für beendet erklärt. Auf Grund von nach der Versammlung
mit der Direktion der Fabrik gepflogenen Verhandlungen nahm
ein Teil der Arbeiterschaft schon heute morgen die Avbeit wieder
auf ." Voraussichtlich unterbleibt nunmehr die vor 8 Tagen an»
gekündigte allgemeine Aussperrung der badischen Textilarbeiter.

Vadischer ermdtug.
43 . öffentliche Sitzung

xr . Karlsruhe , 20. Juni .

Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 3.20 Uhr.
Kurze Anfrage»

Auf eine kurze Anfrage des Abg . Großhans (Soz .) betr.
Paß- und Zollkontrolle auf der Strecke Bafel—Konstanz wird
schrifllich mitgeteilt , daß Zollerleichterungen geschaffen wurden.
Auf eine kurze Anfrage der Abg . Frau Blase (Soz. ) um Er¬
höhung der Quantitäten von Einmachzucker für die Bevölkerung
teilt der Regierungsvertreter mit , daß die Regierung darüber
m Berlin vorstellig wurde. — Auf eine kurze Anfrage des Abg.
Richter -Lahr (Soz .) betr . der hohen Milcherzeugcrpreise in Lahr
teilt der Regierungsvertreter mit, daß die Liefergemeinden sich
nicht an den festgesetzten Preisen hielten und sßgar noch droh¬
ten, was nicht scharf genug verurteilt werden kann ; das Mini¬
sterium drängte auf ein rasches Schiedsgericht. — Auf die
Anfrage des Abg . Arnold (Soz . ) um Einreihung von Kehl in
die Ortsklasse B des Arbeiterlohntarifs teilt der Regierungsver -
treter mit , daß dies nicht Sache des Finanzministeriums ist,
sondern des Reichsverkehrsministeriums, dem eine Aenderuna
überlassen bleibt.

Die Mietpreise für Lagerplätze
Abg . Weißhaupt (Soz .) begründet seinen Antrag , daß die

fetzt vom Reichsverkehrsministcrium verlangten Mietpreise
für bebaute und unbebaute Lagerplätze auf den badischen Bahn¬
höfe» so festgesetzt werden, daß sie den örtlichen Verhältnissen
und dem Zweck ihrer Verwendung entsprechen , da die derzeitig
gen Preise viel zu hoch sind .

Ministerialrat Seeger teilt mit, daß von der badischen Re
gierung beim Reichsverkehrsministerium eine Aenderung im
Interesse des Landes gewünscht wurde und eine nochmalige
Nachprüfung verlangt wird. Es folgen Ausführungen des Abg.
Görlacher (Ztr .) und Abg . Schön (Dem.) im Sinne der Inter
pellation.

DrenStag , den 21. Juni
'
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Abg . Maier -Heidelberg (Soz .) : . wird trotz des Einspruches der Franzosen späterhin wieder eine

Auch uns erscheinen die Maßnahmen der ReichsverkehrS - Rolle
"̂
spielen;

'
denn

'
Ä

'
ist

'
ein̂ wirtschaftliche Notwendig

Verwaltung falsch. Sie sind schon deshalb falsch, weil die be¬
bauten und unbebauten Plätze von der Verkehrsverwaltung
verschieden taxiert werden. Die MieteinigungSämter sollen ,
wie in Freiburg , auch schon gegen die Forderungen der Eisen¬
bahnverwaltung entschieden haben. Jedenfalls sollte die Eisen¬
bahnverwaltung es nicht auf Klagen ankommen lassen, sondern
sich zu nochmaliger Prüfung bereit finden lassen und einen
angemessenen Satz machen .

Nach weiteren Bemerkungen der Abg . Odenwald (Dem.),
Spengler (Ztr .), Fehr (Dem .) , Mayer - (D .N .) wird der Antrag
Weihhaupt einstimmig angenommen.

Die Betriebsstillegungen bei Benz und Lanz

Abg . Arnold (Soz .) :
Die der förmlichen Anfrage zu Grunde liegende Interpella¬

tion lautet : Die Firma Benz in Mannheim beabsichtigt , ab 1.
Juni 1921 einen ^Teil ihres Betriebes , das „alte Werk "

, still¬
zulegen. Durch diese Maßnahme werden etwa 1000 Arbeiter
und Angestellte arbeitslos . Gleichzeitig legt die Firma Lanz
in Mannheim den Betrieb der Luftschiffwerft still. Was ge¬
denkt die Regierung zu tun , die dadurch entstehende Arbeits¬
losigkeit im Mannheimer JndustriebeZirk zu unterbinden ?
Wir wenden uns dagegen, daß die Arbeiten für den Wiederauf¬
bau der Flotte fast durchweg an der Wasserkante vorgenommen
werden. Wir verlangen , daß diese Arbeiten anders verteilt
werden. Unter den Arbeitern besteht die begründete Vermu¬
tung, daß die Firma Benz im Bunde mit den Industriellen
eine Produktionsverteilung vornimmt . Die Arbeiter sind der
Ansicht, daß die Regierung ihre Interessen nicht genügend ver¬
trat , nachdem der bayerischen Regierung die Zuteilung von Auf¬
trägen gelang. Wir halten es für notwendig, daß sich die
Herren vom Gewerbeaufsichtsamt, wenn sie sich orientieren
wollen, auch an die Arbeiter wenden, statt einseitig an die Be¬
triebsleitung . Was die Firma Lanz betrifft , so florierte diese
im Kriege zugunsten der Aktionäre, bis sie späterhin durch alle
möglichen Experimente immer weiter heruntergebracht wurde.
Diese Experimente führten dazu, daß die Firma zu großen
Stillegungen schreitet, , weil die Aktionäre kein Geld hinein¬
stecken wollen. Dabei erhielt als Entschädigung der Haupt¬
aktionäre Röchling 84 Millionen mit der Bestimmung, sie in
die deutsche Industrie hinein zu tun . Nun sollen aber die von
Deutschland gezahlten 84 Millionen in holländische Betriebe
hineinwandern : Kein Wunder , daß sich die Arbeiter hierüber
aufregen und immer wieder Putsche Vorkommen . Wir verlan¬
gen , daß alles getan wird, um Stillegungen zu verhindern.
Wir erkennen die Pflichten gegen das Reich an , verlangen jedoch
a^ch unsere Rechte . Wir haben deshalb folgenden Antrag ein¬
gereicht :

„Die badische Regierung hat alles zu tun , um weitere
Betriebsstillegungen in Baden zu unterbinden . Die badische
Regierung und das badische Auftragsamt in Berlin wird er¬

sucht, bei der Reichsregierung mit allen Mitteln dahin zu
wirken, daß bei Vergebung von Arbeiten durch das Reich,
insbesondere beim Wiederaufbau der Handelsflotte» die Ar¬
beiten für Wiedergutmachung und dem Wiederaufbau Nord¬
frankreichs die badische Industrie und das Haniwerk ent¬
sprechend berücksichtigt wird."

Oberregierungsrat Ritzmann berichtet über den Gang der
Verhandlungen und erklärt , daß bei Schütte -Lanz eine Reihe
Umstellungen verunglückt sei. Wir waren bemüht, die Ncuein-
stellung von Betriebsmitteln zu vermitteln , hatten jedoch keinen
Erfolg damit . Die Entwicklung der Arbeitslosigkeit in Mann¬
heim ist im Verhältnis zu der vom Reich erträglich, wie die
Arbeitslosenziffern beweisen. Pforzheim , Karlsruhe haben
höhere Arbeitslosenziffern als Mannheim . Weitere Maßnah
men zur Beschäftigung der Arbeitslosen werden erwogen. Auch
durch Baudarlehen suchen wir den Arbcitsmarkt zu erleichtern

Abg. Vogel (Dem.) unterstützt den sozialdemokratischen
Antrag . Durch die erschwerenden Frachtsätze , vor allem nach
dem Osten, ist die Mannheimer Industrie in eine mißliche Lage
gekommen . Wenn wir Steuergesetzc machen , müssen auch
Leute da sein, die die Steuern zablen. Die Lustschiffahrt
Mannheim mußte naturgemäß einen Rückschlag erleiden.

Abg . Mager (D .-Ntl .) erklärt seine Unterstützung zu dem
sozialdemokratischen Antrag .

Abg. Hcurich (Zentr .) schließt sich dem sozialdemokratischen
Antrag an und ist gemäß der eingebrachten Gutachten der An¬
sicht , daß die Firmen alles getan haben, die Einstellungen zu
vermindern .

Abg . Wehner (Soz .) :
Es ist nicht allein der Mangel an Aufträgen bei Benz,

sondern es wird eine ge>visse Schiebung vorgenommcn. Aeuße -

rungen des Mannheimer Syndikus der Industriellen beweisen
dies. Die Firma verlangte auch die Verkleinerung des Be¬
triebsrates , bedauerlich ist, daß sich auch ein Regierungsvertre¬
ter auf diesen Standpunkt gestellt haben soll. Warum eilt man
so sehr mit dem Abbau des Betriebsrates ? Der Dieselmotor

Das Heufieber
Wenn sich alle Welt der Freuden des Frühlings ,

des Duftes der Blumen und der Pracht der Wiesen erfreut,
dann gibt es eine nicht mal so sehr geringe Anzahl Unglücklicher,
für die eine schlimme Zeit der Krankheit und Qualen beginnt.
Es sind die vom Heufieber Befallenen, und chre Leidenszeit
nimmt in der zweiten Hälfte des Mai ihren Anfang , wenn die
Gräser auf den Wiesen ihre Hochblüte erreichen . Man nennt
diese Erkrankung wohl auch Heuschnupfen und legte ihr ftüher
wenig Bedeutung bei. Jetzt aber hat man erkannt, daß eS da¬
bei sich wirllich um eine Infektion handelt, die sehr schwere
Formen annehmen kann. So lange sich das Heufiober nicht
viel von einer anderen Erkältung unterscheidet und man mit
heftigem Niesen oder etwas Kopfschmerzen davon kommt , ist es
ja auch noch nicht schlimm. Aber wenn furchtbares Asthma die
Befallenen quält und sie nur mit Hilfe von Morphium ihre
Leiden ertragen können , dann ist das Bild doch sehr verändert.
Frauen werden häufiger davon ergriffen als Männer , und
hauptsächlich sind es junge Leute und solche in den besten Jah¬
ren, die die Krankheit packt, während der Schutz vor einem
solchen Anfall mit den Jahren wächst . Auch find es meistens
Stadtbewohner, die sich dos Heusteber aussucht, und zumeist
Angehörige der ^höheren " Stände , bei denen eine nervöse Ver¬
anlagung deutlich hervortritt . Die Krankheit war bis vor einer
Reihe von Jahren in ihrer Entstehung und in ihrem Verlauf
rin Geheimnis. Erst als sich die medizinische Forschung ihr ein¬
gehender zuwandte, stellte sie fest, daß die Beschwerden durch
Blütenpollen der Luft hervorgerufen werden. Durch Versuche
wies man nach, daß, wenn die Pollen einer bestimmten Pflanze
in die Nase oder Augen einer prädisponierten Person gebracht
wurden, sofort ein charakteristischer Anfall der Kraßheit erfolgte
Je mehr Blütenpollen sich in der Luft befanden, desto schwerer
waren die Erscheinungen, die bei Heufieberkranken auftraten .
Die Pollen von über 130 verschiedenen Pflanzen sind zu die-
sem Zwecke untersucht worden , und man stind, daß der Bluten¬
staub von 26 verschiedenen Gräsern und nur sieben anderen
Pflanzenarten die vergfftende Wirkung hervorürachte ; als am
gefährlichsten erwies sich der Roggen. Nunmehr ist es auch ge¬
glückt , ein besonderes Gift :m Blutenstaub festzustellen , das bei

prädisponierten Personen die Krankheit Hervorrust. Dieses Gift

ist so wirksam, daß schon die kleinsten Spuren , eine Menge von

0,0002b Milligramm, d . h. der Giftgehalt von nur zwei oder
drei Pollenkörnchen , Heusiebererscheinungen hervorruft. Das
beste Mittel, der Krankheit zu entgehen, ist natürlich Luftverän
derung, indem man in den gefährlichen Zeiten Gegenden auf¬
sucht, wie das Hochgebirge und das Meer, wo die Gräserblüte
noch nicht eingesetzt hat. Außerdem hat man aber jetzt auch
eine besondere Jmpfmethode ausgebildet, die zwar bei schweren
Formen die Krankheit nicht vertreibt , aber doch die Stärke der
Anfälle vermindert.

besonders für den Handelsschiffsbau . Wir verlangen Berück-

ichtigung der Mannheimer Industrie Sollten die Industriel¬
len nach alten Rezepten versuchen, mißliebige Arbeiter hinaus -

zudrängcn, so werden sie sich verrechnen.
Ministerialrat Dr . Fuchs weist auf die Schwierigkeiten der

Arbeitsbeschaffung angesichts der großen wirtschaftlichen Um¬
wälzungen hin. Älles was zur Behebung der Schwierigkeiten
geschehen kann, wird getan . Wenn wir in Baden eine gerin¬
gere Arbeitslosenziffer als im Reiche haben, so ist daran das
verständnisvolle Zusammenarbeiten von Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer schuld. Nicht richtig kann sein, daß von einem Re¬
gierungsvertreter nicht mit den Arbeitern verhandelt wurde,
>och wird die Sache untersucht. Seitens des Arbeitsministeriums
st in Berlin nichts versäumt worden, was der Arbeitsbeschaf -

irng dienlich war .
Abg. Bogel (Dem .) erklärt , daß die Verringerung des Be.

triebsrateS in der verringerten Arbeiterzahl liegt.

Abg . Aruold (Soz .) :
"

**

5

Der Betriebsrat der Firma Schütte -Lanz wies bereits im
vorigen Jahre in einer Denkschrift auf die Verbesserungsnot¬
wendigkeit der Verhältnisse hin . Man ging jedoch nicht daraus
ein. Was die vom Abg . Vogel bestrittenen Schiebungen unter
den Arbeitern betrifft , so hat die Arbeiterschaft, um diese zu
erkennen, ein gewisses Barometer . Die verschiedene Art der
Entlassungen zeigt, daß gesiebt werden soll. Im Interesse der
Arbeitslosen erwarten wir, daß die Reichsregierung mit Ar¬
beitsbeschaffung an die Hand geht.

Der Antrag Arnold (Soz .) it. Gen . wird einstimmig ange¬
nommen.

Die sozialdemokratische Interpellation über di«
Verfehlungen am Amtsgericht Adelsheim

wird zurückgestellt , da lt . Mitteilung des Abg. Rausch (Soz .)
neues belastendes Material einging.

Borausgenehmigung von Teile « des 3. Nachtragsetats

Abg . Dr . Glöckner (Dem .) berichtet namens des Ausschus¬
ses über die dringlichen Anforderungen des 3. Nachtragsetats.
Für Schaffung von Wohnungen im Rastattrr Schloß, Hofge¬
bäude des Landesgefängnisses in Mannheim und in der Mar -
tallkaserne in Schwetzingen werden vom Finanzministerium

1 624 000 M verlangt . Das Arbeitsministerium fordert an als
Anteil Badens am Aufwand für die
soziale Kriegsbeschädigten, und Kriegshinterbliebenenfürsorgr
(Nachforderung) 2 343 000 M \ Beihilfe zum Aufwand für die

Erwerbslosenfürsorge
6 000 000 .# ; Behebung von

Hochwasserschäden
an den im Staatsflutzbauvcrband stehenden Gewässern mit
2 392 000 M.

Ministerialrat Fuchs (auf der Tribüne unverständlich) gibt
einige Erläuterungen zu den Anforderungen .

Die voraus zu genehmigenden Anforderungen zum 3 . Nach.
tragSrtat werden einstimmig genehmigt.

Petitionen
Die Petition der Landeszentrale des badischen Einzelhan¬

dels in Karlsruhe gegenüber den Auswüchsen des Hausierhan.
dels kvird durch die Maßnahmen der Regierung als erledigt
erklärt . — Ueber die Petition der badischen Gesellschaft für so¬
ziale Hygiene bezüglich Faschingsverbot wird zur Tagesordnung
übergegangen.

Ein von : Abg . Meliert (Soz .) eingegangener Antrag
wünscht die Einreihung von Rastatt in eine höhere Ortsklasse.

Präsident Kopf wird beauftragt , den Termin der nächsten
Sitzung festzusetzen .

Schluß der Sitzung : 7 .30 Uhr.

Zwecks allgemeiner Einführung von Sountagsfahrkarten

hat die sozialdemokratische Landtngssraktio« folgende kurze An¬
frage eingcrcicht :

„Zeitungsnachrichten zufolge soll die Reichseisenbahnver-
waltung beabsichtigen , ab 1 . Juli ds. Js . versuchsweise in den
Städten Mannheim und Karlsruhe für - den Sonntagsverkehr
Fahrkarten zu ermäßigtem Preis auszugeben . Eine solche
Maßnahme würde eine einseitige Bevorzugung der Einwohner
der genannten Städte bedeuten. Ist die Regierung bereit, bei
der Reichseisenbahnverwaltung dahin zu wirken, daß überall
im Lande für den Sonntagsverkehr Fahrpreisermäßigungen
gewährt werden ? "

Förderung des Wohnungsbaues
Dem badischen Landtag ist ein Gesetzentwurf zur Deckung

des außerordentlichen Staatsbedarfs für die Förderung des
Wohnungsbaues zugegangen . Danach wird zur Bestreitung
des nach Reichsgesetz vom Lande Baden hierfür aufzubringen¬
den außerordentlichen Aufwandes ein Kredit von 210 Millionen
Mark bewilligt. Ueber diesen Kredit verfügt das Arbeitsmini»
stcrium zusammen mit dem Finanzministerium . Die Mittel
sind im Wege des StaatskrcditS flüssig zu machen . Ueber die
Verwendung ist dem Landtag jedes Jahr ein besonderer Nach¬
weis zu führen.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften
( Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften find oon unserer Parteibuchhandlung zu beziehen.)

Tie Geistesverfassung der russischen Bolschewisten. Auch ein
Beitrag zur materialistischen Geschichtsauffassung . Von Dr .
Ludwig Bend ix . Preis 3 Herausgegeben von „Aufbau
und Werden" . Der „Firn " , Verlag für praktische Politik und
geistige Erneuerung , Berlin W 35.

Ter Verfasser geht von der Frage aus : Worin besteht das
bolschewistische System? Welches sind seine geistigen Grundlagen ?
Und er kommt in seinem Völker - wie sozialpsychologisch gleich in¬
teressanten Essay zu dem Ergebnis , daß das innerste Wesen des
Bolschewismus aus zwei Quellen fließt : aus dem grenzenlosen
seelischen Durst der russischen Volksseele nach Höherem , nach
einem festen Ufer, nach einer neuen Heimat, wie ihn Tosto -

jewsky am ergreifendsten geschildert , und aus einer primitiven
robusten, unerschütterlich selbstsicheren Auslegung des proleta-

rischen Klassenkampses , wie ihn der Marxismus seiner Geschichts¬
auffassung zu Grunde gelegt.

Deutsche Arbeiter-Sängcrzcttung . Organ des Deutschen Ar¬
beiter-Sängerbundes . Inhalt der Nummer 6 des 22. Jahrgangs
Der Schulgesang vom Standpunkte des Proletariers . — Bach
und Marchand. — Die Musik als Volksbildungsmittel. — Kon¬

zertberichte . — Aus den Mitgliedschaften . — Kleine Chronik . —

Verschiedenes . — Lenzgesang. — Bücherschau . — Brieflasten. —

Bekanntmachungen.

Im Eingang des Landtags befinden sich verschiedene Pe¬
titionen , die zumeist das Ertragssteuergcsetz und die Orts¬
klasseneinteilung, wie für die Orte Kehl und Todtmoos be¬
treffen . Von der Organisation bildender Künstler Badens
liegt eine Petition betr . den Verkauf von im Staatsbesitz be¬
findlicher Kunstgegenstände aus der Kunsthalle in Karlsruhe
vor . Der Verband badischer Dentisten petitioniert um Ableh¬
nung der Eingabe der Zahnärztekammer betr . Aufhebung der
staatlichen Dentistenprüfung . Eine Wieslocher Petition wünscht
die Erweiterung der dortigen Realschule.

Ein vorliegender sozialdemokratischer Antrag wünscht die
Versetzung von Schwetzingen in eine höhere Ortsklasse.

Konservatorium für Musik der Landeshauptstadt Karlsruhe :
Dienstag , 21 . Juni , Prüfungskonzert der Nusbildungsklaffen
5 Uhr im Saal der Anstal:.

Aus der porter
Weingarten , 20. Juni . Sozialdem . Verein . Don¬

nerstag , 23. Juni , abends Vi 'd Uhr , findet im „Rötzlc" eine
Parte ' versammlnng statt . Die Tagesordnung ist eine
sehr wichtige , weshalb es Pflicht aller Genossen ist, zu erschei¬
nen . Ferner werden die Parteigenossen ersucht , ihre Mitglieds¬
bücher in Ordnung zu bringen , damit am Quartalschlutz, 1. Juli ,
pünktlich abgerechnet werden kann.

r
Damen - • ^ " " ■ m Herren -

LODEN - UND WETTER MÄNTEL
GJJMMI - MÄNTEL

i Sport haus Fr eundlieb , Karlsruhe , Kaiserstr . 185 ,
—— Preisliste über Sportausrüstung gratis
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SeiteDeutscher ReichstagBerlin , 20. Juni . Die Sitzung beginnt kurz nach V-4 Uhr.Der Entwurf der deutsch .chinesischen Frredensvereinbarurmwird ohne Debatte an den auswärtigen Ausschuß überwiesen.Die Besprechung der . Gareis -Jnterpellationwird fortgesetzt .
. Abg. Bazille (D .N.) : Die Anterpellation beschäftigt sich mitemer Angelegenheit, deren Aufklärung allein Sache der Polizei,der Staatsanwaltschaft und des Gerichts sei, nicht aber Sachedes Reichstags. Was hat die Reichsregierung veranlassen kön¬nen , dieser Interpellation den Vorzug zu geben vor den Inter¬pellationen über Oberschlesien und der besetzten Rheinlande ?Das Ziel der Unabhängigen ist die Diktatur des Proletariats .Auch die Interpellation dient diesem Ziel . Wie kommt mandazu, den Mord in Verbindung zu bringen mit der Regierungvon Kahr ? Weil diese Negierung den stärksten Widerstandden proletarischen Diktaturgelüsten entgegensetzt ? Sie regiertkeineswegs gegen die Arbeiterschaft. Das ist im 20. Jahr¬hundert aussichtslos. (Als der Redner den Abgeordneten derLinken zuruft : »Hören Sie gut zu. Sie können viel lernen ! "antwortet ihm ein minutenlanges Gelächter, das sich späterwiederholt. ) Wir vertreten die wahre Demokratie (Lachen links).Der Redner fährt fort : Ungewöhnlich ist es, datz ein bürgerlich-christlicher Reichskanzler sich gefunden hat, der die Ziele einerParker fordert, die den Umsturz des Staates und der Religionerstrebt. Der Reichskanzler hatte die Pflicht, die Verdächtigungder Interpellation zurückzuweisen . Statt dessen hat er eine sotiefe Verbeugung vor der äußersten Linken gemacht , daß ernach hinten ausschlug und die Rechte mit unberechtigten An¬griffen traf (Große Heiterkeit). Der Reichskanzler hat keinWort der Abwehr gefunden, als der Abg . Unterleitner denGeneral Ludendorff zum deutschnationalen Gesindel rechnete .Ein Volk wehrt sich durch die Ehrung seiner großen Männer ,und Ludendorffs Name wird noch nach Jahrtausenden darZwergengeschlecht seiner Widersacher überstrahlen (Gelächterlinks. Rufe bei den Kommunisten: Der Massenmörder! ).Wenn der Reichskanzler die üble Wirkung seiner Rede auf dasAusland nicht bedacht hat, so muß ich diese Wirkung aufheben(Gelächter links). Die Zukunft unseres Volkes unter Führungdieses Reichskanzlers kann man nicht wüst genug ansehen (Bei¬fall rechts, Gelächter links) . Aber all das ist nur ein schwacherAbglanz der terroristischen Akte von links, wie sie in Rußlandüblich sind und von Leuten wie Däumig verteidigt werden.Ihre Preffe (nach links gewendet) verherrlicht Holz als Natio¬nalhelden. (Lauter Widerspruch bei den Unabhängigen. Abg.Mittwoch (USP .) ruft : Wie können Sie unsere Presse so falschverdächtigen?) Die fortgesetzten Drohungen gegen Bayernkönnen die im Gange befindliche Entwaffnung nicht beschleu¬nigen. Die Einwohnerwehren sind Ihnen (nach links gewandt)nur deshalb ein Dorn im Aüge, weil Offiziere und ArbeiterHand in Hand arbeiten . (Abg. Peine (Soz .) ruft : ,Lieden Siedoch nicht so dummes Zeug ! " Er wird vom Präsidenten Löbezur Ordnung gerufen .) Die Mehrheit des bayerischen Volkessteht hinter der Regierung von Kahr.Abg. Schoch (D . Vp .) : Wir verurteilen den verwerflichenMord auf das allerschärfste. Wir rücken ab von einem politi¬schen Verfahren, das zum Faustrecht führt . Wir verurteilendie in Bayern aufgenommene Methode, politischen Gegnernnach den Versammlungen aufzulauern . Es muh schlecht, umeine Sache stehen , die nur mit Gummiknüppeln oder Revolvernverteidigt werden kann. Wir verurteilen es auch, daß in einemTeile der bayerischen nationalen Preffe Töne laut werden, diedie Staatsautorität gefährden und einen Gegensatz zwischenNord und Süd erzeugen können. Die Rede des Reichskanzlersverrät nichts von Objektivität, die er selbst gefordert hat. Ihrzweiter Teil wäre nur verständlich , wenn der Mörder bereitsgestanden hätte, daß er von monarchistischer Seite gedungenworden sei (Sehr wahr ! rechts). ES macht den Eindruck , alsob der Reichskanzler bei der Politik der Sammlung nach linksgar keinen und nach rechts einen scharfen Trennungsstrichmitten zwischen den bürgerlichen Parteien ziehen wolle . So¬lange der Mord nicht aufgeklärt ist, liegt vom Reichstag garkein Anlaß vor, sich mit der Interpellation zu beschäftigen .Sie wird wie der verfehlte Generalstreik ein Schlag ins Wafferbleiben (Beifall rechts).

Abg . Hamm (Dem .) k Die Beratung dieser Interpellationim ReichSatg kann in ihrer bisherigen Form dem VerhältnisBayerns zum Reiche kaum förderlich sein. Wir müssen indieser Frage weise Vorsicht walten laffen, wie sie auch derReichskanzler gefordert hat. Der in Nacht und Nebel verübteMord ist nicht aufgeklärt. Da ziemt sich Zurückhaltung undSchweigen. Wenn der »Vorwärts ", »Die Freiheit " und die„ Münchener Post " es so hinstellen, als sei festgestellt , daß dieTat von reaktionärer Seite verübt sei, so ist das eine Sündewider die Gerechtigkeit (Sehr richtig! bei den Demokraten undrechts ). Weil auch die Arbeiterschaft eingesehen hat, daß keineBeweise für den Verdacht eines politischen Mordes vorhandensiird, darum ist der Generalstreik gescheitert . Man darf in derRede des Reichskanzlers nicht eine Gehässigkeit gegen Rechtssehen . In Bayern ist das Verlangen des Volkes nach Ruheund Ordnung sehr verständlich ; denn wie hier war die Revo¬lution volksfremder und unwürdiger als anderswo. Die Un¬terscheidung zwischen Bolschewismus. USP . und Sozialdemo¬kraten war während der Räteherrschaft kaum zu machen . Des¬halb verdient die plumpe Hetze des »Völkischen .Beobachters"und des »Miesbacher Anzeigers" die schärfste Verurtei¬lung . Der Geist des „ Völkischen Beobachters" ist durchausunbayerisch. Man erstrebt Versöhnung. Aber was hat diePartei des Herrn Bazille für diese Versöhnung getan ? Siehat den wütesten RadauantiiemitiSmuS gefördert (Sehr wahrlinks) . Sie hat nichts getan gegen die pöbelhaften wüsten Beschimpfungen der Regierung , die tatsächlich zur Gefährdungdes Reichsgedankens führen (Sehr richtig! links).Abg . Remmele (Kom .) : Auf Bayern machen die ReichstagsVerhandlungen gar keinen Eindruck . Der Militarismus ifbankrott. Auf die Mordbuben der Reaktion macht man Eindrucknicht mit Reden, sondern nur mit der realen Macht, die dieArbeiterklaffe besitzt. Die'
bayerische Regierung ist nicht einProdukt der Wahlen, sondern der Kappiade. Diese Regierungträgt die Verantwortung für die Mordaier, die in Bayern zu sofurchtbaren Folgen geführt hat. '- Abg. Dr . Pfeiffer (Ztr .) : Meine Partei bedauert aufs tieffteden furchtbaren Mord an dem Abg . Gareis . Wir hoffen, daßder Täter bald seiner Strafe zugeführt werden kann. Diebayerische Regierung hat das größte Interesse einer sofortigenAufklärung des Mordes. Es ist Aufgabe der bayerischen Re¬gierung, der Gerechtigkeit Bahn zu schaffen. Unter den Führernwährend der Rätezeit befanden sich viele, die jüdischen Stammeswaren ; auch heute sind nicht alle Führer Bauern . In Bayernscheint Zwiespalt zu herrschen zwischen München und dem Lande.Im Land will man Ruhe haben und arbeiten ; man hatte dahereine Abneigung gegen alle störenden Elemente. Zu gegen¬seitigem Verständnis kommen wir nur durch gegenseitige Ach¬tung.

Abg . Eisenberger (Bahr . Bauernbund ) verteidigt die Hal¬tung seiner Freunde in der bayerischen Kammer. Die Bauernsind gute- Kerle; sie sind nur in schlechten Ruf gekommen . DieVeranstalter der Räterepublik waren keine Bauern . Die deutsch¬völkischen Parteien , die unter der Parole gegen die Juden ar¬beiten, sind sehr gefährlich. Die norddeutschen Reaktionäre sindan vielem schuld. Die Waffen^ wurden in Bayern nur zum

Räteregierung im Gedächtnis, sowie den Aufstand in Mittel¬deutschland . Die provozierenden Reden in der Einwohner¬wehr sind von Norddeutschland gehalten worden. Es ist nichtleicht die Grenze zu ziehen zwischen Beschnittenen und Unbe-chnittenen . (Heiterkeit.) Die Junker haben die Bauern viel¬mehr ausgesogen als die Juden .Abg . Soltman » (Unabh. ) : Die Münchener Werbezentralemuß ausgeräumt werden. Eher wird es nicht Ruhe geben. InBayern ist seit Monaten überhaupt nichts was den Ausnahme¬zustand rechtfertigen könnte. .Damit schließt die Aussprache. Anträge sind nicht gestelltworden ; damit ist die Interpellation erledigt. Das Haus ver¬tagt sich auf Dienstag 1 Uhr. Kleine Vorlagen. Interpel¬lation über die Versetzungsprüfung ! er Beamten der Besol¬dungsgruppe VII . Reichsmietengesetz . Schluß 8 Uhr.

Soziale Rundschau
Eine Sitzung des Badischen LandeSversicherungSamtSVom Arbeitersekretariat wird unS geschrieben :Am 9. Juni ds. IS . stand neben anderen Fällen die Re-kursklage der Tochter eines Landwirts von Heckfeld wegen Un-ällrente zur Verhandlung . Seitens des L.V.A. war eine Unter -üchung der Verletzten durch den Vertrauensarzt Geh. Ober-mcdizinalrckt Dr . Hauser angeordnet . Die Erstattung desGutachtens geschah folgendermaßen : »Ich habe „die Person "untersucht. " Dann folgten längere Ausführungen über dasResultat der Untersuchung. Dann kam ein zweiter Abschnitt ,in welchem der Obergutachter seiner Meinung bezüglich seinemBefund und den vorgetragenen Beschwerden der Klägerin zumAusdruck brachte . Er stellte die Aussagen der Klägerin alsunglaubwürdig hjn. »Diese Person " ist eine Uebertreiberin ,man kann ihren Klagen keinen Glauben schenken," war einer derSchlußsätze des Obergutachtens. Als Grund für die angeblichunberechtigten Beschwerden zeichnete der Obergutachter dasBestreben der Klägerin höhere Rente zu erhalten .Nun legte der Vertreter der Rekursklägerin Verwahrungein gegen dre Art und Weife der Erstattung des Gutachtens.Er bestritt dem Obergutachter das Recht, die Klägerin als un¬glaubwürdig zu bezeichnen , da eS Sache des Gerichts sei zu er¬kennen, ob die Aussagen der Unfallverletzten oder die des Ober¬gutachters für richtig anzusehen seien oder nicht. Weiterhinmuffe aber ganz entschieden verlangt werden, daß die Unfall¬beschädigten , welche nach dem Gesetz ein Recht zur Klage haben,nicht als »diese Person "

bezeichnet werden. Auch die Arbeiterhaben einen guten Namen und wenn dieser dem Herrn Ober¬gutachter nicht gegenwärtig ist, so darf man doch verlangen, daßer die Verletzten je nach Umständen als Fräulein , Frau , Herroder kurzweg als Kläger oder Klägerin bezeichnet . Die Bezeichnung „ diese Person " kann man ab und zu in den Gerichtssälen hören, wo es sich um Angeklagte handelt, die sich schwereVerfehlungen zu Schulden kommen liehen und welche eine durchund durch niebrige Gesinnung und ebensolchen Cbarakter er¬kennen lassen . Man könnte nun annehmen , daß der Bericht¬erstatter , welcher auch öfters Gutachten vor Gericht abzugebenbat, den Sitzungssaal der L.V.A. mit dem der Strafkammeroder der Schwurgerichts verwechselt habe. Dies ist jedoch nichtso. wie aus seinen späteren Aeußerungen hervorging und muhtedeshalb ganz entschieden Verwahrung gegen diese Kränkung undGeringschätzung eingelegt werden.Das Bedauerlichste an dem ganzen Vorfall ist jedoch, daßder Vorsitzende des Gerichts, Staatsrat Krems , den Ober¬gutachter in Schutz nahm und den Einspruch des Vertreters derKlägerin als »ungehörig"
zurückwies.Wir übergeben diese Zeilen der Oeffentlichkeit und dürfenwohl erwarten , datz diesen Herren von der Vorgesetzten Instanzeine Belehrung zuteil wird, die dahingeht, datz wenn Arbeiteroder Angestellte ihr Recht, das sie laut R.B.O. haben, wahr¬nehmen, sie nicht mit Ausdrücken bezeichnet werden, wie man sieschließlich im Gerichtssaal gegenüber Schwerangeklagten anwen¬den kann. Man darf sich nicht wundern, wenn das Vertrauender Versicherten zu den Versicherungsbehörden in ihrer jetzigenZusammensetzung immer mehr schwindet und wie notwendigdie geforderte Reform in der Besetzung der Versicherungsbehör¬den ist, die dahingeht, datz die Leitung sozial verständigen Fach¬leuten übertragen wird. _

Tagung der Krankenkassen . Der Gesamtverband der Kran¬kenkassen Deutschlands, Sitz Effen an der Ruhr, hält am 27. und28. Juli seine ordentliche Mitgliederversammlung in Freiburg ab

Seitliche Eisenblihnerversauinilung des
DeilWn WnbahnerveMlldes

Karlsruhe , den 20. Juni 1021.Im Saale des Apollo fand am SamStag nachmittag eineöffentliche Eisenbahnerversammlung statt, in welcher der frühereoberschlesische Reichstags-Abgeordnete K o tz u r - Berlin als Vor¬standsmitglied des D .E .B. über folgende Fragen referiertem1. Der Abschlutz der Besoldungsreform ; 2. Die neuesten Lohn-tarif -Beratungen und 8. Der Kamps um das MitbeftimmungS-recht im Reichseifenbahnbetrieb.Kurz nach 4 Uhr eröftnete der Vorsitzende der Ortsverwal -tung Karlsruhe des D .E.B ., Herr Berbandsfekretär Bürkledie gut besuchte Versammlung und erteilte nach kurzen BegrützungSworten dem Referenten das Wort. Dieser berichtetenun in äußerst fachkundiger und anschaulicher Weise über denAbschluß der BesoldungSreform usw ., wobei er besonders her¬vorhob , daß die Besoldungsreform auch heute noch nicht zu Endesei, da immer noch eine Meng« diesbezüglicher Fragen der Ver¬abschiedung im Reichstag harre . Hierunter gehörten vor allemdie Besoldungsvorschriften, die den Kommentar zum Besol¬dungsgesetz bilden, ferner die Frage der Anrechnung des ArbeiterdienstafterS und die Erledigung des endgültigen OrtS-klaffenverzeichniffeS . In der Folge ging er nun auf denletzteren gerade für Karlsruhe besonders wichtigenPunkt näher ein, indem er ausführte , daß das Notgesetz fürsehr viele Orte und Bezirke große Härten gebracht habe. Vorallem hätten die süddeutscben Staaten dabei besonders schlechtabgeschnitten. Das Notgesetz habe, obwohl es 7166 Höher¬stufungen gebracht habe , lediglich den norddeutschen Staaten undOberschlesien Rechnung getragen. Aber das könne ja insoferngut gemacht werden, als das neue endgültige Gesetz bis spätesienS Oktober ds. Js . erledigt sein müsse und außerdem rück¬wirkende Kraft vom 1. April 1920 habe. Nach seiner Auffassungmüsse nunmehr in den süddeutschen Staaten — insbesonderein Karlsruhe — innerhalb der Beamten und Arbeiterschaft einegroße Bewegung Platz greifen, damit es in Berlin bemerkbarwürde und daselbst imponiere. Denn die Geheimräte daselbstwürden ganz besonders darauf achten , ob irgendwo im LandeErregung herrsche — oder ob die Leute — in Ruhe dahinleben.Kotzur stellte dann an die Versammlung die Frage , ob sicheiner der Anwesenden ganz schuldlos daran fühle, datz dasNotgesetz sie so schleckt bedach: habe und daß die sehnlichst er-wartete Besoldungsreform so lange auf sich warten ließe. Erknüpfte daran oen Schluß, daß wenn die Beamten - und Ar¬beiterschaft hier nicht versagt hätte , man zu anderen Resultatenhätte kommen müssen. Der schlimmste Feind der Beamtenschaftsei die Beamtenschaft selbst , weil jede Gruppe egoistische Zieleverfolge und glaube, daß sie vor anderen Gruppen besondersbedacht werden solle. Die Selbstsucht töte alle Vernunft understicke jedwedes Solidaritätsgefühl . Erst wenn die Arbeiter -Schutze der Person behaltend Man hat dort immer noch die ' fchaft Schulter an Schulter mir der Beamtenschaft kämpfe

die Einheitsfront hergestellt und ermögliche die Erreichungvorgesteckten Ziele. Als solche bezeichnete er folgende: , )Arbeiter : 1. Volle staatsbürgerliche Gleichberechtigung undtätigungsfreiheit . 2. Uneingeschränkte KoalitionsfreüheitEinschluß de ? Streikrechts im Sinne der Reichsverfaff »3. Einheitliches Arbeitsrecht für Arbeiter , Angestellte undamte ; dagegen sind zurückzuweisen alle Absichten, die ein be ,deres Staatsarbeiter - und Beamtenrecht für eine beson?Klaffe oder Berufsgruppe herbeiführen wollen ; 4. Mitbestmungsrecht im Produktionsprozesse, ausgeübt von Betriebs. „Beamtenräten ; 6. Sicherung der ungeteilten achtstündigenbeits- bezw . Dienstzeit ; 6. Gewährung von Löhnen und Gehtz»itern, die den tatsächlichen Haushaltskosten, wie sie von den amt¬lichen statistischen Aemtern ermittelt werden, entsprechen ; 7. gm,reichende Versorgung im Älter bei Unfall oder Invalidität uat,auskömmliche Renten für Witwen und Waisen ; 8. Vorbildlich^Jugendschuh und Lehrlingsausbildung , die den Befähigten WAufstieg ermöglicht; b ) für Beamte : 1 . Bis zum JnkrafttrgMeiner einheitlichen Arbeitsrechtes, Schaffung eine» BeaustMrätegesetzes nach Artikel 180 der Reichsverfaffung, das denamten die gleichen Rechte gewährt, wie das BetriebSrätegesmden Arbeitern ; 2. Grundsätzliche Umgestaltung des Besoldunggesetzes. DaS darin festgelegte Einkommen ist möglichst reftstgpensionsfähig zu gestalten. Das Grundgehalt muß den Bedürf¬nissen einer mindestens vierköpfigen Familie entsprechen ; 3. DKim Besoldungsgesetz vorgesehene Diätenordnung für die außm»planmäßigen Beamten ist zu beseitige«. Der Nebergang imBeamtenverhältnis muß dem außerplanmäßigen Beamte« di,Bezüge des Reichslohntarifs so lange sicher«, bis die planmäßig,Anstellung erfolgt. Dann kommen sofort die Gehaltssätze derplanmäßigen Beamten zur Anwendung; 4. Die Ortsklassen findauf 3 zu reduzieren . Um ein« gerechte Einstufung zu ermög¬lichen, sind statistische Aemter auf örtlicher Grundlage zu er¬richten, zusammengesetzt aus Arbeitern, Angestellten und Be.amten, sowie Vertretern der Behörde. Die unterschiedliche Be.Handlung der Beamten und Arbeiter ist zu beseitigen. An jedemOrte kommt nur eine Ortsklasse in Betracht und zwar die, welcheaufgrund der statistischen Erhebungen den tatsächlichen ökono»mischen Verhältnissen entspricht; 5. Das .Pensionsgesetz ist s,zu gestalten, daß es in elastischer Weise mit jeder Besoldungr»reform automatisch eine entsprechende Erhöhung der Rente»,bezüge für Pensionäre , Witwen und Waisen bringt ; 6. Da»neue Reichsbeamtengesetz muß in allen fernen BestimmungenRücksicht nehmen auf die durch den Krieg und die Revolun««veränderten Verhältnisse. Es muß Vorsorge getroffen werde»/daß Uebergriffe der Verwaltungsbürokratie verhindert werde»»7. Der Erholungsurlaub darf nicht nach Besoldungsgruppen ab»gestuft werden, sondern muh sich richten nach der Dauer derBeschäftigung und dem Lebensalter ; 8. Das völlig veralteteDisziplinarrecht ist zu beseitigen und das Personalaktenwefe»ist gründlich zu reformieren Geheimakten dürfen nicht gefichrtwerden; 9. In der Titelfrage hat die Bestimmung des Artikels109 der Reichsverfassungzu gelten, nach der nur Titel verliehe »werden dürfen , wenn sie e,n Amt oder einen Beruf bezeichne».Verordnungen einzelner Reichsmini-ster, nach denen die Be¬amten verpflichtet sind, Vorgesetzte mit ihren früheren Gehenszlratstiteln anzureden , sind außer Kraft zu setzen.Die Ausführungen des Referenten wurden mit große«Beifall ausgenommen, obwohl ein halbes Dutzend überradlkalyßElemente den Versuch gemacht hatte, die Versammlung zu stören,wogegen sich insbesondere Koll . HeinrichBürklein lobenS.werter Weise aussprach. Bezirksleiter Schneider vom D .E.B.verstand es in der Diskussion in ausgezeichneter Weise die Wruhigen kommunistischen Elemente zu widerlegen und abzmführen . Da« Gleiche geschah auch meisterhaft seitens des SÄef*£ ,renten im Schlußwort, fodaß die lehrreiche und in Bezug auf v-die unruhestiftenden kommunistischen Kreise klärende Versam«lung in harmonischer Weise von Bürkle zum Abschluß gebrackwerden konnte.
_

'

flrts dem Lande
* Mannheim, 20. Juni . In der Nacht zum Sonntag wur»den hier zwei Einbrecher verhaftet, als sie aus einem Haust! 'mit ihrer Diebstahlsbeute herauskamen. Sie hatten Kleid« ;Schmucksachen und Bargeld im Gesamtwerte von 38000 M g*stöhlen.* Mannheim, 20. Juni . Die Bilderdiebe verhaftet. DitzDiebe, die am 4. Juni aus der Gemätdegalerie im Schlöffe zeh«Oelgemälde im Werte von 500000 <M raubten, konnten durch bUFrankfurter Kriminalpolizei verhaftet werden. Auch big Büdezsind sämtliche üeigebracht . '* Mannheim, 20. Juni . Auf der Gemarkung Neckar«wurde eine unbekannte männliche Leich« im Alter von 40—60,Jahren gelandet. — Durch einen Messerstich schwer verletzt .Ä-'wurde in der Nacht zum Sonntag ein Student der Handelshocvr .

'
schule. Der unbekannte Täter ist entkommen .Mannheim , 20. Juni . Eine schwer, Bluttat verübte inder letzten Nacht kurz nach 12 Uhr im Rausche der 22 jährigeSpengler Fritz Joachim aus Neckarau . Nach einem Stre «in der Wirtschaft „Zur Bergstraße" an die frische Luft gesetzt,schlug er von außen eine Scheibe ein, worauf der 33 Jahre alleWirt, Karl Kögel , sich hinausbegab und hier mit Joachim.^ms Handgemenge geriet. Dabei versetzte ihm Joachim mehrereMesserstiche von denen einer die Lunge tras, so daß schon nach *'20 Minuten im Mg . Krankenhaus der Tod eintrat . Dm: Täterergrift nach vollbrachter Tat die Flucht und wurde von einemihn verfolgenden Polizeibeamten, da er auf wiederholten Anrufnicht stehen blieb, angeschossen und festgenommen .Frriburg , 20. Juni . Mord» und Selbstmordversuch . Ge-stern früh gegen 2% Uhr hatte ein 44 Jahre alter Fabrik« »beiter in seiner Wohnung an der , Kmserstraße sein« gleichaltrigeFrau , auf deren Antrag die Ehe

'
gerichtlich geschieden war, imSchlafe überrascht und durch 18 Messerstiche am Kopf, am Rücke«und an den Füßen erheblich verletzt . Nach der Tat schloß sichder Mann in sein Zimmer ein und schnitt sich den Hals und dieSchlagader am linken Handgelenk durch . Beide wurden nachder Klinik überführt . Bei dem Täter besteht Lebensgefahr.* Rguenberg , 20. Juni . Das sechsjährige Söhnchen desMaurers Jaköb Stier wollte zu seinem Vater , der mit Dachum»decken beschäftigt war , auf das Dach steigen , stürzte jedoch ab undfiel so unglücklich, daß es den erlittenen Verletzungen erlege» ist.* Lahr, 17. Juni . Unfall. Einen schweren Unfall erlitteine junge Radfahrerin aus Miedersheim, die infolge unvok»sichtigen Fahrens zu Fall und derart zwischen die Räder eine»Wagens zu liegen kam , daß ihr eines davon über Kops undSchulter ging. Das junge Mädchen trug schwere Quetschung««davon.* Grießen , 17. Juni . Kindesmörderin . Kürzlich wurdeeine 26jährige aus Oberbühl gebürtige Frauensperson , die ihr9 Tage altes Mädchen bei Radolfzell lebend in den See g«»warfen haben soll, hier verhaftet und nach Konstanz einge»liefert.

Eberbach , 17. Juni . Unterschleife . Das Lebensmittel»,amt auf dem hiesigen Rathause hatte man einem jungen Mau«übergeben, der da? volle Vertrauen genoß, und der dahex auchmit dem Einzug der Gelder betraut war. Ter junge Mann,der in letzter Zeit sehr luxuriös lebte, war plötzlich verschwunden, ,Seine Flucht brachte die Stadtverwaltung auf den Gedanke »-,die Geschäfte des jungen Mannes zu prüfen. Er zeigte sich 'dabei , daß die städtischen Gelder in uireMrt leichtsinniger Weis«verwaltet worden waren und große Beträge fehlen. Gegen de»Flüchtling ist Strafanzeige erfolgt.
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Gefäiichtskalettder
21 . Juni . 1862 "Ter Dichter Johannes Schlaf in Ouer »

furt. — 1372 ftDer Dichter Robert Prutz in Stettin . — 1920
ßehrenbach wird Reichskanzler .

Nochmals die Kohle«- «nd Holzpreise in Karlsrnhe
Das Städt . Brenn st osfamt sendet uns folgende Zu-e auf die Behauptungen des Einsenders in Nr . 134 unseres
In der Nr . 134 des . Volksfreund" vom 13. Juni wird die

Richtigstellung des VrennstoffamtS auf den Artikel vom 21 . Mai
nröffeittlicht und daran anschließend weitere Behauptungen
ausgestellt , die den Tatsachen direkt ins Gesicht schlagen, ja es
»eäen sogar böswillige Unterstellungen ausgesprochen .

Wir stellen nochmals fest, daß in dem ersten Artikel die
einzelnen Kohlensorten nebst deren Preise« angegeben waren,
folglich muß doch jeder vernünftige Mensch annehmen, daß diese
Lorten auch zu diesen veröffentlichten Preisen erhältlich sind.
Das ist aber nicht der Fall , sondern 6 Sorten lagen auf einem
Haufen und der Preis der teuersten Sorte , die auf diesem
Haufen nur zu einem kleinen Teil zu sehen war, wurde als
Verkaufspreis angesetzt und in Vergleich gezogen . Wenn je¬
mand Fett -Nußkohlen IV . Sorte , die bedeutend billiger sind
wie Eß -Nußkohlen Sorte II , haben will, dann will er keine Eß«
Nuß II oder eine Mischung von 6 Sorten . Der LebenSbedürfniS-
berein ist schon auf Grund dieser Tatsache ohne weiteres straf¬
bar. Es ist handelsüblich, daß die Kohlensorten so wie sie vom
Kohlenkontor getrennt geliefert und berechnet , auch gelagert und
weiterverkaust werden.

Wenn man seine Kunden gleichmäßig beliefern will , dann
kann man unmöglich Preise von Einzelsorten veröffentlichen
'und anbietcn , alsdann aber eine Mischung von 6 Sorten liefern.
Kein Wort erwähnt der Artikelsthreiber über den vom Lebens
bedürfniS-Verein ebenfalls aus 3 Sorten gemischten Anthrazit ,
wo der Fall noch viel krasser liegt wie bei der Mischung der
ersten 6 Sorten . In der Hauptsache waren die billigeren Sorten
wie Anthrazit -Nuß I und III vorhanden, sodatz sich bei genauer
Berechnung der Preis sehr zu Ungunsten des LebensbedürfniS-
VereinS verschiebt .

Von BrechkoiS haben wir absichtlich nichts erwähnt, weil
wir doch nicht cmnehmen wollten, daß Grobkoks, welcher um

, 2.50 Jt pro Zentner billiger wie Koks I und II ist, mit den letz¬
teren Sorten vermischt wird.

Von den Union-BrikettS haben wir ebenfalls nichts er¬
wähnt, weil hier die Sachs in Ordnung geht.

Was nun die vom Brennstoffamt festgesetzten Vorräte des
Lebensbedürfnis-Vereins betrifft , so steht einwandSfrei fest
und kann jederzeit nachgcwiesen werden, daß dieselben daher
rühren , weil eine große Anzahl Kunden die ihnen zustehendcn
Mengen entweder garnicht, oder nur zum Teil bezogen haben
Für diese Mengen hatte der Lebensbedürfnis -Verein den in,
zwischen eingetretenen Preisaufschlag von 2.— Jl und den
Kleinwasser-Zuschlag von 1,50 Jl pro Zentner nicht zu bezahlen,
konnte deshalb diese Vorräte schon billiger abgeben.

Daß der LebenSbedürfniS-Verein lediglich durch diesen
Vorteil in der Lage war seine Preise billiger zu gestalten, geht
schon daraus hervor, daß er noch im September v. IS . die fest¬
gesetzten Höchstpreise einhielt. Diese sind seit jener Zeit aber
nicht etwa so gestaltet worden, daß den Verkäufern ein höherer
Nutzen verblieb. Bei der Festsetzung der Kleinverkaufspreise
werden von der LandeS-Kohlenstelle in Mannheim heute noch
dieselben Sätze für den Verkauf zu Grunde gelegt wie vor
einem Jahr .

Im übrigen sollten , liach den uns vorliegenden Meldungen
des LcbensbedürfniS-VereinS die Vorräte noch weit größer sein
wie sie in Wirklichkeit sind . Daß sich der Lebensbedürfnis-
Verein bei der Abgabe der vom Brennstoffamt sreig«gebenen
Mengen stets an diese Vorschriften hält , ist nicht wahr. Wir sind
jederzeit in der Lage nachzuweisen, daß er schon in den Monaten
September , Oktober, November und Dezember 1920 an viele
Kunden die ganze JahreSmenge und darüber hinaus geliefert
hat, also auch in diesem Falle strafbar war .

Eine böswillige Unterstellung ist eS , wenn der Artikel,
schreiber sagt, daß der LebenSbedürfniS-Verein seit längerer Zeit
keine Kohlen mehr erhielt, was wohl auf Einwirkung des
Brennstoffamts zurückzuführen sein dürste.

Wir stellen hier fest, daß z. Zt . kein Kohlenhändler in
Karlsruhe Kohlen am Lager hat und daß das Brennstoffamt
keinerlei Einfluß auf die Lieferung bestimmter Sorten , oder
auf die Belieferung der Bezugsscheine hat. Das Kohlenkontor
nimmt seitens der örtlichen Verteilungsstellen keinerlei Rekla¬
mationen entgegen, dazu sind nur die Vorlicferer des Handels
befugt. Wie sollte denn dar Brennstofsamt ein Interesse an
der Nichtbelieferung der Bezugscheine haben, wenn es an jedem
nicht belieferten Bezugschein die Gebühr von 60 M als Verlust
buchen muß ?

Daß der LebenSbedürfniS-Verein große Vorräte an Holz
in die neue Heizperiode herübernahm ist Tatsache, denn eS ist
mit dem Holz genau so wie mit den Kohlen , es ist den Ver-
brauchern zu teuer und nur wenige Familien haben die 40 frei ,
gegebenen Zentner bezogen . Inzwischen sind die Waldpreise
und die Fuhrlöhne , desgleichen die Fracht erheblich gestiegen .
Außerdem hat aber nicht daS Brennstoffamt, sondern die Holz ,
Händler-Vereinigung auf Anweisung der Landes-Brennholz,
stelle dar Holz zu beziehen gehabt, wie auch daS Brennstoffamt
weder die Kohlen- noch die Holzpreise festsetzen kann und darf.

Ferner betreibt das Brennftoffamt weder einen Holz , noch
einen Kohlenhandel, hat also keine Konkurrenz zu furchten,
sondern nur auf die vorschriftsmäßige Verteilung der Brenn¬
stoffe durch den Handel zu achten und denselben, einschließlich
veS Lebensbedürfnis -Vereins , zu überwachen.

Im übrigen behalten wir uns vor, bezüglich der in dem
letzten Artikel ausgesprochenen Unterstellung und Beleidigung,

S
owie gegen den Lebensbedürfnis -Verein wegen Nichtbeachtung
er gegebenen Vorschriften Strafantrag zu stellen .

Oeffeutliche Versammlung de- Post - «nd
Telegraphen -Personals

Am Donnerstag fand eine vom Deutschen Berkehrsbund
«inberufene öffentliche Versammlung im »Goldenen Adler "

statt , die nicht gut besucht war. Postsekretär Scherf vom Ber,
kehrSbund referierte über „Reichspostgewerkschaft oder Einheit- ,
»rganifatio « im deutsche» Berkehrsbund. Er führte , nachdem
er die traurige Lage der Postboten vor dem Kriege darlegte,
etwa auS:

Durch den Krieg wurden viele eingezogen , an ih« Stelle
iraten AuLhelfer und Helferinnen. Dies« organisierten sich im
Deutschen Transportarbeiterverband , und erreichten dadurch eine
Besserstellung ihrer trostlosen Lage , sie stellten sich weitaus bes¬
ser, als ein großer Teil, de- im Beamtenverhäitnis stehenden
Personals . Das Kriegsende hatte den Postbeamten auch das
freie KoalitionSrecht gebracht . Viele Postbeamte organisierten sich
im Beamtenbund, doch bei der Zusammensetzung der Vorstand,
schaft wurden erst aus Protest der Unterbeamten letztere ge
rührend berücksichtigt. In den oberen Stellen sitzen noch heute
reaktionäre Elemte, auch von einer Demokratisierung der Der,
waltung ist bis heute noch keine Rede . Die ReichsbesoldungS
vvdnung für die Postbeamten hat allgemein enttäuscht , hier hat
di« Reichspostgewerkschaft vollständig versagt. Redner kennzeich,

nete die Leitung der Postgewerkschaft , und betonte , daß hier
kein Vertrauen aufkommcn kann . Tie heutige Zeit dränge mit
aller Macht zum Zusammenschluß aller Hand- und Kopfarbeiter
im deutschen BerkehrSbund. Derselbe soll alles war im Verkehr
beschäftigt oder bedienstct ist , umfassen . Ter Verkehrsbund hat
ich zur Aufgäbe gestellt , die verfassungsmäßigen Rechte deS
Beamten auszubauen , und nicht zu beseitigen , wie dies von un¬
fern Gegnern behauptet wird. W: r wollen uns , so führte der
Redner aus , unser Recht erkämpfen und nicht erbitten. Deshalb

eS notwendig sich mit den Arbeiterorganisationen zu ver-

einigen, denn vereinzelt sind wir nichts, geschloffen aber eine
Macht . Deshalb hinein in den Deutschen Derkchrsöund!

Die sehr lebhafte Trskussion, an der sich eine ganze Reihe
von Postbeamten beteiligten, di« fast alle behaupteten , daß die
Freien Gewerkschaften die Pensionen der Beamten beseitigen
wollten . Sie wollten nicht zugeben, daß . eine Vereinigung der
Beamten und Arbeiter möglich sei . Im Schlußwort widerlegte
der Referent alle diese Einwände in trefflicher Weise und for¬
derte nochmals auf , sich im Deutschen BerkehrSbund geschlossen
zu organisieren, dann werden auch die Verhältnisse im Posige -
werbe bessere werden. St .

-ft Sommeranfang . Am 21 . Juni , abends 6 Uhr 10 Min.
tritt di« Sonne in das Zeichen de» Krebses . Dieser Termin

der Beginn des astronomischen Sommers . Der 21 . Juni
der längste Tag im Jahr . An ihm geht die Sonne um

3 Uhr 46 Min . auf und um 8 Uhr 17 Min . unter . Bald beginnt
wieder die Abnahme des Tages . Der Sommeranfang war für
unsere germanischen Vorfahren ein festlicher Tag . Sie feierten
an ihm die Sommersonnenwende, auf den Berggipfeln und aus
den Wiesen versammelten sie sich um ein Feuer das sie zu Ehren
Baldurs , des Gottes deS Lichtes und der Schönheit , anzündeten.
An manchen Orten hat man es verstanden, sie , nachdem sie ver»
chwunden war , wieder neu zu beleben .

Sozialdemokratische Partei — Bezirk Mühlburg. Der Aus¬
zug am Sonntag nach Mörsch wird allen

^
Beteiligten in an -

genehmer Erinnerung bleiben. Nach gemütlicher Wanderung
durch Wald und Feld verlebten die Mühlburger mit den Mörscher
Genossen im Saale des »Löwen " in Mörsch, gut bewirtet, einige
fröhliche Stunden , bei zwangloser, abwechselungsreicher Unter¬
haltung . Das letzte Zügle fuhr leider viel zu früh. In bester
Stimmung gings heimwärts mit dem' Gedanken : so etwas muß
öfters gemacht werden.

Das R-senfest im Stadtgarte « fio» »beinahe " ins Malier ;
der Wettergott geruhte letzten Samötag nachmittag plötzlich eine
düstere Miene auszusetzen , es fing an zu regnen, und dazwischen
kam auL ein bißchen Donner . Aber die rührige Frstkommission
unter Führung von Hrn . Stadtr . L a c r o i x und Verwaltungs¬
direktor Lacher mit einer Anzahl Lehrer und Lehrerinnen
ließ fick nicht verblüffen, da? Fest wurde nicht abgesagt — und
der Wetiergott wurde vernünftig , so daß die ganze Veranstaltung
programmgemäß" abgewickelt werden konnte . Hauptbestandteil

des Festes war der F e st z u g um den Sc « . Ein prächtiges ,
'
chönes Bild bot sich da wieder den trotz des unsicheren Wetters
überaus zahlreich erschienenen Besuchern. Der Fstzug war nach
den Vorschlägen und Entwürfen von Herrn Kunstmaler Hell¬
muth Eichrod .t zusammengestellt. Der Zug erhielt durch
dessen, nach einer einheitlichen künstlerischen Idee vergenomme -
nen Zusammenstellung, trotz seiner Länge , den Charakter eines
einheitlichen geschlossenen Ganzen. Gruppen von blumenge,
chmückten Mädchen wechselten ab mit Gruppen bestimmter Blu
mcnarten, die von Mädchen verkörpert wurden. Die Kostüme
ivaren von den Arbeitslehrerinnen und Schülerinnen der So-
'ienschule in der Südendschule nach den Entwürfen von Herrn
Eichrodt angesertigt ; mit einfachenMitteln waren hier prächtigste
künstlerische Wirkungen erzielt worden. — Als Huldigung vor der
Rosenkünigin, die von Frau Olga Mertens - Leger verkör¬
pert wurde, fand eine Ballett - und Tanzvorführung statt, wobei
sich Schülerinnen deL Balletts und Mädchen der Schulen bestens
betätigten. Schülerinnenchöre, Hornquariett , sowie Doppel -Kon¬
zert der Feuerwehrkapelle und der Schülerkapelle vervollständig
ten das Programm des Festes, dem nur der bisher gewohnte
Sonnenschein zu wünschen gewesen wäre . — Von den Teilneh¬
mern an dem Wagenkorso erhielten folgende Wagen Preise :
1 . A . Aschinger , Magazin für Reit- und Fahrutensilien ; 2. R
Ruun , Gärtnereibesitzer; 3 . K . Hoffmann, Kutschcreibesitzer

A . Aschinger : b. Wilh. Holz , Kaufmann, 6 . Math. Vogel,
Kutscherevbesitzer.

* Wohltätigkeitsfest der Schüler der Kunstakademie . DaS
Wohltätigkeitsfest, welches die Schüler der Kunstakademie am
Samstag und Sonntag zugunsten ihrer Krankenkasse veranstal¬
teten, hatte unter der zweifelhaften kühlen Witterung zu leiden
Immerhin ist besonders am Samstag eine stattliche Anzahl
von Gästen erschienen, die mit dem lustigen Künstlervölkchen
einige vergnügte Stunden verleben durften . Die Idee eines
StiergesechteS in Sevilla in parodistisch - karikaturiftischem Sinne
wurde in prächtiger Weise durchgeführt und bereitete den Zu¬
schauern viel Vergnügen . ES stak viel Witz und Humor in den
Aufführungen und auch in dem, waS nebenher im Cabaret ,
Zigeunerlager , Hinrichtung usw . geboten wurde. Es ist zu
wünschen , daß dem gedachten Zweck eine anständige Summe
zugeführt werden kann.

-ft Tagung . Die Geireraldersammlung der Vereins der
Lichtspiel - Theater Badens und der Pfalz wird am 28.
Juni im Hotel „Rotes Haus " hier stattfinden.

L. S «in silbernes Ehejubiläum feierte gestern Gen. Ernst
Ruch , Sängervorstand de» Gesangvereins »Gleichheit" und
langjähriges Vorstandsmitglied des Gaues Baden vom Arbeiter-
Sängerbund . Aus diesem Anlaß brachte die „ Gleichheit" ihrem
lieben Freunde und unserem langjährigen Parteigenossen
gestern abend ein Ständckien . Außerdem gingen dem Jubilar
viele Glückwunschschreiben zu. Möge es unserem bewährten
Genossen , sowie seiner treuen Lebensgefährtin vergönnt sei»
noch recht viele Jahre m bester Gesundheit verleben zu können .

i . Rüppurr . Eine verkehrsverbesserung hat der Auifsichts -
rat der Albtalbahn dahingehend beschlossen , daß veriuchs -
weise auf der Strecke Karlsruhe -Ettlingen um 10 Uhr abend »
ein Zug eingelegt wird. Die Zahl der Fahrgäste soll dann ent¬
scheiden, ob der Zug bestehen bleibt, da eine Fahrt auf dieser
Strecke allein 70 Mark an Strom erfordert. Die Einwohner¬
schaft von Rüppurr und der Gartenstadt wird die Einlegung
dieser Zuges begrüßen, denn es war einfach ein Skandal, daß
von 9.30 Uhr bis 11 .10 Uhr keine Fahrgelegenheit nach Rüppurr
mehr vorhanden war .

— DaS Hygiene-Museum „Mutter und Kind" im Kinder¬
krankenhaus (Durlacher Tori , das dieser Tage eröffnet wurde,
ist von dieser Woche ab Mittwochs und Sonntags von )43—i Uhr
und Samstags von 4—6 Uhr jedermann zugänglich . Nur Kin¬
der unter 14 Jahren haben keinen Zutritt . Zu Gunsten
Irannr Kinder wird ein Eintrittsgeld von 1 Jl erhoben . Der
Besuch des Museum ^ , das für jeden lehrreich ist, dem die Er
ziehung gesunder 5-, -nder am Herzen liegt, kann nur aufS an
gelegentlichste empfohlen werden.

Landestheater. In der Aufführung von Weber » . Freischütz'

zur Erinnerung an die Premiöre dieses Meisterwerkes vor 100
Jahren im Opernhaus zu Berlin (18. Juni 1921 ) wird Frau
Pott - Sajitz al» Agathe ihre hiesig« Tätigkeit beschließen. DaS
letzte Auftreten de» Kammersängers Josef Schöffel findet in der
Vorstellung von Wagner » »Siegfried " am Mittwoch , den 22.
ds . Mt«, statt , während dasjenige von Helmut Neugebauer
auf Sonntag , den 3. Jul - al» . Troubadour" festgesetzt ist.

Gemeindepolittk
Mingolsheim, 20 . Juni . Auf den 25 . Juni ist die Bürger-

meisterwahl angesctzt . Neben dem bisherigen Bürgermeister.
Herrn I u l i e r , kandidiert der Gemeinderat N e f f. lieber die
Wahlaussichten kann mit Bestimmtheit noch nichts gesagt wer¬
den . Julier ist Vorsitzender des Gemeindeverbandes und würde
dieser im Falle der Nichtwiederwahl JulierS , was allerdings
wenig wahrscheinlich ist, einen schweren Verlust erleiden. _

* Sp' elberg b . Ettlingen , 20. Juni . Bei der Bürgermelster¬
wahl wurde Waldhüter Karl Rau mit 344 Stimmen gegen 123
Summen , die auf den bisherigen Bürgermeister fielen, gewählt,

* Mannheim, 18. Juni . Wohnungsnot . Die Bautä»
tigkeit hat auch hier langsam eingesetzt, ffie Wohnungsnot ist
mittlerweile immer größer geworden. Die Zahl der Wohnungs-
suchenden ist aus über 10000 gestiegen .

* Kleine Nachrichten
Aachen . Zwei Privatförster auS Aachen wurden wegen

Mordversuchs zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt , weil sie auf
beim Wildern ertappte französische Soldaten Schüsse abgegeben
hatten, wobei die französischen Wilderer Schußverletzunge »
davon trugen .

Hannover. Der der USP . angehörige Reichstagsabgeord¬
nete Aberhold ist in Hannover gestorben.

Berlin . Der letzte Sonntag war in Berlin mit einer
mittleren Tagestemperatur von 10 Grad Celsius der kälteste
Tag des Juni fett mehr als 70 Jahren .

Paris . Bon Havas wird aus Koblenz gemeldet, der frühere
Gouverneur von Metz, General v. Owen , der zu den 45 An¬
geklagten gehört, deren Aburteilung vor dem Reichsgericht sich
gegenwärtig vollzieht» ist aus der Rheinpfalz auSgewiesen wor¬
den . Owen wollte in einer Versammlung in Kaiserslautern
einen Vortrag halten .

Ncupork. Der norwegische Nordpolforscher Amuudse« ist
auf offener See von einem Schiff aufgefunden worden. Wie
aus St . Francisco gemeldet wird , war Amundsen von Alaska

'

aus zu einer Expedition abgefahren , die eine Dauer von sieben
Jahren haben sollte. _

Letzte NDchLichteo
Arbeitslosen -Ausschreitungen in Berlin

Berlin , 20. Juni . Das Gewe
'
rkschaftshaus am Engel¬

ufer war heute mittag abermals der Schauplatz von Ausschrei¬
tungen Arbeitsloser. Mehr als 5000 Arbeitslose hatten sich am
Engelnfer versammelt , drangen in das Gewerkschaftshaus ein
und nahmen gegenüber dem dort gerade tagenden Betriebs »
rätekongretz eine drohende Haltung an . Der Vor¬
sitzende deS Gewerkschaftshauses, S a b a t h , wurde von den
Arbeitslosen schwer mißhandelt . Saüath , der sich in den
Hof begab , um die erregte Menge zu beschwichtigen und mit
den Führern zu verhandeln , wurde mit Gummiknüppeln
und Stuhlbeinen derartig geschlagen , daß er zu
bluten begann. Angestellte deS Gcwerkschaftshausrs eilte« in
den Hof und befreiten den aus mehreren Wunden bluten - ^
den Vorsitzenden aus der Menge und brachten ihn in das an
den Hof angrenzende Restaurant , wo sie die Türen absperrten.
Die Arbeitslosen erbrachen jedoch die Türen und zertrüm¬
merten die Fensterscheiben und drangen in das Restaurant ein ,
um sich abermals Sabaths zu bemächtigen. Inzwischen war es
diesem aber gelungen, das Gewcrkschaftshaus zu verlasse ».

Revision in dem Prozetz gegen den
Mörder TalaaL Pascha

LU. Berlin , 21 . Juni . Das „Berliner Tagblatt " erfährt
aus zuverlässiger Quell «, daß der Staatsanwalt im Prozeß
gegen den Mörder Talaat Paschas Revision eingelegt hat.

Dre nächsten Kriegsbeschuldigten-
Prozesse

TU . Leipzig , 21 . Juni . Auf den 4. Juli ist vor dem Reichs¬
gericht die Verhandlung gegen die Oberleutnants zur See
Dithmar und Boltscher angesetzt .

Gerichtliches Nachspiel zum Bremer
Zwischenfall

WTB . Bremen , 2t . Juni . Die hiesige Strafkammer ver¬
urteilte gestern drei Angehörige der Reichswehr wegen Wider .
standeS gegen die Staatsgewalt und einfachen Landfriedens,
braches, begangen während des am 6. März erfolgten Zwi¬
schenfalles mit französischen Offizieren , die der Ententekommis-
sivn angehörten . Ein Angeklagter wurde zu 2 Monate» und
1 Tag Gefängnis verurteilt , die beiden andern zu je 3 Monaten
und 1 Tag Gefängnis .

Valuta -Bericht vom 20 . Juni
Markkurs in der Schweiz zarka 8,52 (4 Cts . Auszahlung

Holland notierte 23,10 M pro holl . Guld . Auszahlung Schweiz
nhtierte 11,85 „K pro scheiz. Frs . Auszahlung England notierte
262 )4 Jl pro Pfund Sterling . Auszahlung Frankreich notierte
570 Jl pro franz . Frs . Auszahlung Neuyork notierte 68,80 Jl
pro Dollar .

Wetternachrrchtendrenst der Badische« Landes-
wetterwartc von» 21 . Juni 1921

DaS nordeuropäische Tiefdruckgebiet hat sich noch werter
nach Süden auSgebreitct und beherrscht mit ' kühlen westlichen
Luftströmungen ganz Deutschland.

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch nacht : Fordauernd
kühl, meist trübe , Regenfälle, westliche Winde.

Äes Kdems
Schusterinsel 1 .42 Meter , gef. 6 Zentimeter ; Kehl

' 2.43,
gest. 7 ; Ptaxau 4 .02, gef . 5 ; Mannheim 2 .77, gef . 13.

Schriftlerrung : Georg « d)3#fltn . Verantwortlich: für Ar»
tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachnchten Hermann Kabel;
für Badische Politik , AuS dem Lande, Gemeindepolitik. AuS der
Part « . GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftt-ches. Soziale Rundschau. Genas. '
senschaftSbewegung . Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

»l'iSAÄ Vereinsanzeiger "ÄfäStSlte
tveranvanngSanzeigenfinden unter dieser Rubrik leine Ausnahmê

Karlsruhe ( Naturfreunde . ) Heute abend AuSschußsitzung.
Bruchsal. (Arbeiter -Turn . und Sportverein ) . Heute, Diens¬

tag, abends 8 Uhr Monatsversammlung im Lokal. Um zahl¬
reiches Erscheinen bittet 4824 Der Vorstand , j

Bel sprödem Barthaarund empfindlicher Haut zeigt
sich beim Rasieren so recht die

_ _ wohltuende , haarerweichende
Wirkung der neuen Rasierseifc „Leoslra “ . Ueberzeugen Sie sich
von der Sparsamkeit und praktischen Verwendbarkeit und probierest
Sie eine Packung z» Mk . 3.— für monatelangen Gebrauch. Wo Sie !
die bekannte Chlorodont -Zahnpaste kaufen, erhalten Sie auch Leoslra -'

Rasicrseife. Sventl . senden wir Ihnen eine Orig .-Packung direkt geg .Nachn.!
od . Voreinsendung von Mk . 3 .— . Laboratorium Leo,vresckeu -Il . 6^
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SeiteSvziMeiilMMslhtt 'Bereit!
, Karlsruhe .

Mittwoch , den 22 . bl . Mts ., abends V58 Uhr,im oberen Saale des Konzerthaufes

HW-BersMlnlnng
^ Tagesordnung :

Die Vereinigung von
Württemberg und Baden .
Referent : Gcnoffe Dt Engter , Arbeitsminister .

Hierzu sind die Genossinnen und Gcnosien mitder Bitte um zahlreiches Erscheine » freundlichst
ringeladen . *'•%>

Der BorstandNB , Keine Restauration . Rauchverbot .

Achtung ! Arbeitslose Achtung
sowie Arbeiter. ArSeitttiiinen, Angestellte,alle Verbands- und ParteifunktisnSre.

Am Mittwoch , den 22 . Juni , abends Vr8 Uhr,findet im Apottotheater , Marienstraße 16, eine

SeWIiche BllsammlW
statt. Tagesordnung :

Me Helsen wir de» Arbeitslosetl?
Arbeiter und Beamte in Werkstatt und Büros !Die Arbeitslosensragc ist von so großer Bedeutung ,daß ein Massenbesuch zu ertvartcn ist. Gewerkschaft ^»kartell sowie die ZentralratSMitglieder werden dazueingeladcn . <821

GewerkschaftS- und BetriebsrätefraklionB . K. P . D .

JO 90 %
Unfern wert .
Mitgliedern

zurKcnntniS ,
daß der Be¬
such seitens
des Hei l-
b r o n n e r
Bruder -
Vereins
„vofinnng "

am 23. bis 24. Juni erfolgt . Ein diesbezüglichesnäheres Programm wird durch die Einkasstcrcr verteilt .Zwecks privater Unterkunft Iväre es erwünscht ,genaue Adrcsicn baldigst milzuteilen und zwar fürdie O st st a d t an H . R ü t h m ü l l e r , Gerwigstr . 19,Altstadt an Danbcnberger , Rest . z. Schrumpel ,Weststadt an I . Pallmcr , Nelkensrraße 17 ,Düdstadt an A . Schulze , Werdcrstr . 1ü III .

Karlsrabe

Arbeiter-
Ärrn-

u. Sport-
Sund

10. Kreis , 3 . Bezirk.
Sonntag , de» 2« . Juni , findet unser

l. Vezirbs-SWerlMscstin Rintheim auf dem Sportplatz im Hardtwaldverbunden mit LSjährigem Stiftungsfest desTnrncrbundes Rintheim statt .Programm : NachinittagS 1 Uhr Jestzug ;hierauf Maffenporsührnngen der Schüler undSchülerinnen ; anschließend Riegenturnen der ein -zelnncn Abteilungen . — Konzert .
Hierzu laden wir die Tnrngenosien des 3 . Bezirkssowie Freunde und Gönner unserer Sache sreund -lichst ein

4816Der BezirksanSschntz. Ter Tnrnrat .

Hygiene-Museum 4828
„Mutter u. Kind"
i« Kinder -Krankenhans , Karl -Wilhelmstratze 1 .
AeSssnet ; Mittwoch und Sonntag von J/s3 bis 4 UhrSamStag von 4 bis 6 Uhr .
Eintrittspreis 1 Mark lzu Gunsten lranker Kinder ) .

I* Ich übe die Tätigkeit als 1423* ■

1 Rechtsanwalt
J nunmehr gemeinsam mit Herrn Rechts-2 anvvalt Max Oppenheimer aus. Meine4 Kanzlei befindet sich Karl -Friedrich -
J st Fasse 32 , Fernsprecher 298.
I Dr. Jur. Erich Bemheimer. |
« MMMMMM t MMMMI » » « » « «

Tüchtige, selbständige .

mcbclscbrcincr
für sournierte Arbeiten sowie ein

hoirirörer
zum sofortigen Eintritt gesucht

RirllWl« k Birth, ggw !
Wanzen, :;,1.Brat
vertilgt restlos Kammerjäger Berg 'aNleadaal . Erfolg verblüffend . Kinderl .anzuw . Dankschreiben von überall . — BesteSeit mir Bratvernlchtnng . Doppelpackg . M.7.-Erhältlich bei : O. Fischer , Fiaelitas -Drogerie ,Karlstr . 74, R. W . Lang , Drogerie , Kalserstr . 24 ,sonst portofrei vonBerlin 247. Königgrätzerstr . 49.

Hermann X . Groesel ,' -
UM*

Mm M *

ll &T

KßAEMEß u - FLAMMEß , HEILBROHN

Mittwoch , den 22 . Juni 1921, abends 8 bis 11 Uhr(nur bei gutem Wetter )II . Abend » Konzertzu ermässigten Eintrittspreisen

„Klassisch und Wienerisch“
(Feucrwehrkapelle ) 1469Eintritt : 50 Pfg . (Jahreskarten ) , Mk. 1 .— (Sonstige ),Kinder die Hälfte . — Karten Vorverkauf : Verkehrs¬verein und Schalterkassen des Stadtgartens .

Dienstag , den 21. Juni 1921 : 1465
Landestheater .Zur Nachfeier d ersten

Aufführg . v . 100 Jahren
imOpernhauszuBerlin
( 1mi)

ni
Der Ffeiseüz.

ö ‘/s— ‘/,10 Uhr . Mk. 17.

Konzerthaus
Volksbühne Q 5

Der Biberpelz
7 bis ’ /210 Uhr .

Verordnung
über die erste Veranlagung der Körperschafts¬

steuer.
Auf Grund des 8 26 des Körperschaftssteuer-gesetzcs vom 30 . März 1920 (RcichsgesetzblattS . 393 ) wird folgendes bestimmt :
8 1 . Die für die erste Veranlagung der Kör-

pcrschaftssteuer abzugebenden Sleuererkiärungmüssen bei säuiltlchcn nach § 1 des Körper¬schaftssteuergesetzes der Körperschaftssteuer un¬terliegenden Steuerpflichtigen umfassen1 . das Einkommen dep Geschäftsjahre (Wirt¬
schaftsjahre ), deren Ende in die Zeit vom1. April 1919 bis 31 . März 1920 fällt , oder,wo ein besonderes Geschäftsjahr nicht vor¬liegt , das Einkommen des Kalenderjahres1919,

2 . das Einkommen der Geschäftsjahre (Wirt¬
schaftsjahre ), deren Ende in die Zeit vom
1 . April 1920 bis 31 . März 1921 fällt , oder,wo ein besonderes Geschäftsjahr nicht vor¬
liegt , das Einkommen des Kalenderjahres1920.

8 2. Die Steuererklärungen sind in der Zeitvom 1. Juni bis 31. Juli 1921, soweit jedocham 31. März 1921 das Jahrescrgbnis durch die
zuständigen Organe (Gesellschafterversammlungusw .) noch nicht festgestellt war, binnen drei Mo¬naten nach der Feststellung abzugeben .

Für jedes abgclaufene Geschäftsjahr (Mirt -
chaftsjahr ) oder Kalenderjahr ist eine besondere

Steuererklärung abzugeben .
Die Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung

ist von der Zustellung eines Steuererklärungs -
Vordrucks nicht abhängig . 1470

Berlin , den 22 . April 1821.
Der Reichsminister der Finanzen .

Dr . Wirth .

Vorstehende Verordnung bringen wir zurKenntnis .
Karlsruhe , den 20 . Juni 1921.

Finanzamt

Die PreMch-Söddeutslhe Klaffenlotterie
nimmt die Ziehung der 1. Klaffe ihrer 18.Lotterie (244. Preußischen ) am 12. und 13. Julids. Js . vor.

Nach dem neuen zeitgemäßen Plan sind er¬höht : die Anzahl der Gewinne nebst Prämienauf 276004 (bisher 220 006 ), der Gesamtbe¬trag der Gewinne und Prämien auf 172 116 666Mark (bisher 108 866 666 M), die Anzahl derLose auf 600 000 (bisher 480 000 ) , der Los¬preis ( ein Achtel Los für alle 5 Klaffen ) auf50 Jl (bisher 40 -4t ) . Lose geben die bekann¬ten Lotterneeinnahmen ab. 1467
Karlsruhe , den 20 . Juni 1921.

LandeShauptkaffe.

M -wcm senorpp
wäscht und bügelt in altbekannter Ausführung . 8503

Annahmestellen ln allen Stadtteilen .

oooocooooooooo
Vielleicht

sind auch Sie bei Her¬
stellung Ihres Häus -
gctränkcs mit einem
Mostansatz hereinge -
sallcn und deshalb so
mißtrauisch ? Wenn
dies der Fall , dann
lasten Sie sich meine
»cuefle Broschüre mit
Orig .- Anerleiinnnacn
kommen . - Viele t
täglich cinlaufcnde s
:»: Anerkennungen . :*:

Rollert Rn!, Ettliojeo §1
Heidelbecr -Versand .

Niederlagen in Karlsruhebei : G . Tcuble , Nachfol¬ger, Trog ., Augartcnstr.und Emil Rnf , ftorkftr .90.

| @uniimfol)leii |
anfgekittet ohne

Nägel,Sohlen nnd
Absätze 21 A . Von I
auswärts zngesandte|Arbeit wird in zweiTagen zurückgesandt I
Schubreparatur mit
elektrischem Betrieb.
Waldhornstr. 38

Ecke Markgrafen -
und Zühringerstraße .

Rastatt. Rastatt.
,» .« Verkauf von

r/ . Mel
Besichtigung ohne Kauf »

zwang erwünscht .
Karl Rauch,

Drcherstr . 3. Dreherstr . 3

Stadt, ueibank.
Fleischabgabe

Mittwoch 9—11 Uhr
Nr . 2701 —8000

Mittwoch 2—3 UhrNr. 8001 —3100 .
Tüchtige

Gipser
können für dauernde
Arbeit eilt trete » auf uns .
auswärtigen Baustellen
in Tiengen , Schopfheim ,
LudwigShafeu a . Rh .
E . n . H . Allmendinger ,
Gipser - nnd Stukkatur -

gcschäft , Karlsruhe i . B .

HWePreise
für Kleider , Uniformen ,Wäsche, Schuhe , Tep¬piche, Gardinen re. re.
M8 . Axsiraä

Telefon 3080
Esfenweinftr . 32 , 2. St .

Entawah - Anzug und
Saeco -Auzng , alle mittl .
Größe und gut erhalten ,z« kaufen gesucht .

Preisangebote unter Nr .4822 ins Bolksfrcundbüro .

neue .HemMWze
billig zu verkaufen . im
Werdcrstr . 28 , III . links .

Büfett ,
»Kredenz

Tisch , 2 Hocker , hell eichen
lackiert 985 Mk ., große
Kleiderschränke , billigelackierte Schlafzimmer zu
verlausen . 4698h . Graf , Rüppnrrcr -
stratze 21a , 4 . Stock .

* Diwans !
neue , in Stoff und Plüsch
für 500 u . 750 A . zu derk .
Köhler , Schützenstraße 2b.

Ä Enten
einjährig , zu verkaufen .
Im Grün 10 , Gartenstadt

Hasexsiall,
"Sg "

wegen Aufgabe der Zucht
zu verkaufen . Rintheim ,

Hauplstr . 76, Hth . •*«

„ftissin “
8,e™ Kopfläuse
Nichtsanderes nehmen !
Zu haben in allen Apo¬theken und Drogerien.

gute;Mittag «. Abendessen
' erhält man Schützenstraße 0 « , parterre . 107

Kisten
4830

zu
verkaufen

R . Altschüler. Werderplah .

Rieh. Kittel
Ulirmacher -Meister

AmStadtgartenl , Hauptbahnhof
Telephon 2540. *“°

SV Moderne "M»
Zimmer-Uhren.

Billigste Bezugsquelle.
Größte Auswahl .

Reparatur - Werkstätte.

^ Vereins- Preise
Pokale , Becher u .
Figuren empfiehlt

Christ. Fränkle
Goldschmied

Karlsruhe , Kaiserpassage

Ab Dienstag, den 21 . Juni kommt insämtlichen hiesigen Metzgereien

LLHlMeWsli
zum Verkauf. Preis per Pfund 6 —8 Mt .je nach Stücke. 482,

Karlsruher Viehmarltthmk.

billigste verugrquelie i
Mer. W und Ein

Milchzentrale
Lauterbergstr . 3 Lanterbergstr . 3.

Dnrlacher Anzeigen.
Kttfvnf

an die

«erehrl. Eimvoynerschist Diirlaihr.
Wie bereits bekannt fern dürfte , ft ' : i ‘ in fcje»

fern Jahre der X . Kreis des Arbeiter -Turn -
und Sportbunds (umfassend Baden und Pfalz )
vom 6.— 8 . August in den Mauern Durlachs sein !5 . Kreis-Tuvn-Spiel-

nnd Sportfest.
Als scstgebender Verein ist die Turngemeinde

Durlach auserwählt . Dieser Verein , auf der
Höhe der turnerischen und sportlichen Leistungew
stehend , hat sich zur Aufgabe gemacht , in den ^obengenannten Tagen der Durlacher Einwohnern
schaft auf dem Gebiete des Turnens und des
Spiels nur Großes zu bieten , ebenso wird der

unterhaltende Teil auf seine Rechnung kommend
In Anbetracht des großen Massenandrangsbitten wir die verchrl . Einwohnerschaft , uns

durch Bereitstellung von Bürgerquartieren zu <
unterstützen und der Wohnungskommission beimi
Anfragen nach Quartieren keine Schwirig »ketten zu bereiten . (Anmeldungen nimmt derObmann der Kommission Fr . Schwanker ,Hauptstr . 61II , entgegen . ) 4825

Gleichzeitig bitten wir die verehrl . Einwohner ^
schaft , ihre Häuser zu beflaggen , damit auch derRuhm Durlachs als alte Turnerstadt weiter i«Ehren bestehen kmrn .

Der Orts -Festausschutz.

Für unsere eingetragenen Knuden findet abMittwoch, den 22. Juni , vorm, von 8 Uhr ab
Sohlen - Ausgabe

statt . Zur Ausgabe gelangen 3 Ztt . Braun¬kohlen - Briketts »Union " per Ztt . 16.— Mk.Zufuhr vors HauS 90 Pfg ., frei Keller 1.40 Mk.pro Ztt . — Wir empfehlen ferner :
Sinkochapparate , Einmachgläser , Leiter - nndKastenwagen. (Bedeutend ermäßigt).
Gebrauchte Fässer und Kisten sehr villig .
Aufnahmcsormu lare in jeder Verkaufsstelle

Der Vorstand .

'*w <*

* >:■
•% rsi
.'fr -

Dauerhaft
wird das Leder durdt tüg»
liebe Pflege mit ErdaL —-
Schuhe sind teuer , deshalb

spare durch

l £3 ?€läLl
Mbwj , |ch / t>r»u* , rotbr»o3 Mctnbrrst ; Vcroer ft Mcrtl HitR*


	[Seite 1064]
	[Seite 1065]
	[Seite 1066]
	[Seite 1067]
	[Seite 1068]
	[Seite 1069]

